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Adrian Terzic, „Greater Space to Wandering Thoughts“
2-Kanal Videoinstallation, 2021
„Where is everyone? I have such great stories to tell!“, sagt ein digi-
taler Adrian Terzic und schlendert durch die wogende 3D-generierte 
Landschaft. Inspiriert ist sie von David Hockney, vor allem aber von 
Fra Angelico und Giotto. Die 14 Häuschen, die 14 Adrians bewohnen, 
kommen direkt aus den Bildern der Meister der italienischen Früh-
renaissance: aus den „Bildräumen, die ein Nebeneinander von Er-
zählungen in einem Bild ermöglichen“, wie der reale Adrian erklärt. 
Drückt man einen Knopf, beginnt eine der multiplen Terzic-Figuren 
eine Geschichte zu erzählen. Drückt man mehrere, steht man mitten 
in einer grellen vielstimmigen Simultanerzählung. „Nature doesn‘t 
know about order and chaos. It‘s part of the exact same thing. It‘s us 
who come up with these words. So, whatever you mean by chaos or 
order – just do both!“ md

Adrian Terzic studiert bei Anna Anders, Professorin für Gestaltung 
des bewegten Bildes.

FRAGIL 

– und „anti-fragil“: Der kreative Prozess ist bekanntlich zart und ro-
bust zugleich und die Resultate, egal in welcher Form oder Tech-
nik, bleiben selten unberührt von auch nur kleinen tektonischen 
Verschiebungen oder Nuancen gesellschaftlicher Spannungen. Vier 
große Ausstellungen und der diesjährige Rundgang der UdK Berlin, 
ausnahmsweise im Herbst, waren ein Feuerwerk aus Ideen, Neugier, 
Entdeckerlust und Fantasie. Und einem energischen Zukunftsoptimis-
mus. Wir zeigen hier einige wenige der Arbeiten. 

Zeit, Wiederholung und hypertopische Räume beschäftigen Laura 
Katzauer, Sherry Wang und Roman Roth; Holzwürmer als Sound
objekte – Madeleine Brunnmeier; Zufälle und grafische Partituren – 
Kinan Sarakbi. Wir werden hineingezogen in spielerische Experimente 
mit Rationalismus und Spaß (Erfan Aboutalebi), mit Zoetropen (Basics) 
und mit Religion, Sprache und Algorithmen (Raphael Fischer-Dieskau).

Über soziale Fragiliät und Architektur schreibt Helene Peters. Kontrolle 
und Loslassen – und die Zerbrechlichkeit von politischen Systemen 
und Gewalt beobachten Frédéric Jaeger und Valentina Berthelon. 
Wir laufen durch globalisierte Urlaubslandschaften (Moritz Kreul), 
Simultanerzählungen (Adrian Terzic), einen gedanklichen Blueprint 
als Installation (Karl Alexander Seidel) und begegnen zweidimensio-
nalen Sängerkörpern von Vera Holthaus. 

Mensch wie Technik sind instabile Kategorien, ständig im Wandel. 
Sandra Noeth reflektiert über combat breathing, die politics of 
insecurity und darüber, welche Körper wann schützenswert sind. Über 
das Cello und seinen zerbrechlichen Klang-Körper sprechen wir mit 
Jens Peter Maintz. 

Ungewissheit, Risiko und emotionale Wagnisse waren der Ausgangs-
punkt für das Cover. Dafür haben wir dieses Mal die neue Klasse von 
Jimmy Robert eingeladen. Es war kein einfaches Unterfangen für die 
Studierenden, die noch keine Möglichkeit hatten, sich anders zu be-
gegnen als mit ihrem digitalen Selbst. So haben sie das Thema Verletz-
lichkeit umarmt und ein vielschichtiges Prozess-Porträt entwickelt mit 
einem einfachen Verfahren: Jede*r von ihnen entwarf ein Bild, auf 
das ein*e andere*r reagierte. 

Allen Künstler*innen und Autor*innen danken wir sehr herzlich! 
Viel Vergnügen beim Lesen und Entdecken!

Die Redaktion

Eine Dokumentation der Arbeiten ist auf der neuen digitalen Plattform 
zu sehen: rundgang.udk-berlin.de

Screenshot
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AUSSTELLUNGEN
FR 10. DEZEMBER BIS FR 17. DEZEMBER
18 h Eröffnung PREIS DER SCHULZ-STÜBNER-STIFTUNG 
Preisträgerinnen der Jahre 2020 und 2021: 
Alice Jones, Klasse Prof. Hito Steyerl, und 
Laura Thedja, Klasse Prof. Valérie Favre 
Die Schulz-Stübner-Stiftung vergibt seit 2007 jährlich 
einen Preis an eine*n Studierende*n der Bildenden 
Kunst im Bereich Malerei.
Aula, Hardenbergstraße 33

BIS SO 12. DEZEMBER
PREISTRÄGER*INNEN 2021 DES PREISES DES PRÄSIDENTEN 
DER UDK BERLIN für Meisterschülerinnen und Meisterschüler der 
Bildenden Kunst: Laura Katzauer, Guiselt Thaiz, Steven Thelen
Haus am Kleistpark, Grunewaldstraße 6-7, 10823 Berlin
www.hausamkleistpark.de; @hausamkleistpark 

BIS SO 9. JANUAR
Ausstellung 15. IBB-PREIS FÜR PHOTOGRAPHIE IM RAHMEN 
DER IBB-AUSSTELLUNGSREIHE „SCHÖNE AUSSICHTEN IN DER BANK”
Preisträgerin Fee Hollmig, Klasse Prof. Josephine Pryde, und 
Annkathrin Kluss, Klasse Prof. Hito Steyerl, Anerkennungspreis 
Der Preis wird jährlich von der Investitionsbank Berlin (IBB) 
in Kooperation mit dem Freundeskreis der UdK Berlin | Karl Hofer 
Gesellschaft e. V. an eine*n UdK-Studierende*n bzw.  
Absolvent*in der letzten fünf Jahre vergeben. 
IBB Investitionsbank Berlin, Bundesallee 210, 10719 Berlin
karl-hofer-gesellschaft.de 

BIS SO 16. JANUAR
SEEN BY #16 REGENERATION AS MEDIUM
Arbeiten von Nico Arauner, Kimia Godarzani-Bakhtiari, hari_klia, 
Benita von Hornstein, Torben Jost, Domenik Krischke, Hannah 
Lansburgh, Victoria Martínez, Heiko-Thandeka Ncube, Elina Saalfeld, 
Selou Sowe. Kuratiert von Nomaduma Rosa Masilela
Museum für Fotografie, Jebensstraße 2, 10623 Berlin

BIS SO 23. JANUAR
TAZKIR. AUSGRABUNGEN DER GEGENWART
Im Projekt von UdK-Alumna Nahed Mansour und Kunsthaus360° 
setzen sich jugendliche Berliner*innen mit Migrationshintergrund 
mit Artefakten auseinander, die in der deutschen Kolonialzeit aus 
dem Osmanischen Reich ins Pergamonmuseum gebracht wurden. 
Eine Kooperation des Museums Lichtenberg, des Instituts für 
Kunst im Kontext der UdK Berlin, des Grünen Campus Malchow FG2, 
Trickmisch: das mobile Sprachlabor und Multaka: 
Treffpunkt für Geflüchtete
Museum Lichtenberg, Türrschmiedtstraße 24, 10317 Berlin
www.kunstimkontext.udk-berlin.de
www.museum-lichtenberg.de

Die Arbeiten, die an der Hochschule entstehen, die Lectures 
und Talks sind zum Teil analog und im virtuellen Raum zu sehen. 
Alle Veranstaltungen finden unter Berücksichtigung der aktuell 
gültigen Pandemieregelungen statt. Wir listen hier eine Auswahl 
auf. Aktuelle Informationen auf Instagram und den Webseiten der 
Klassen und Studiengänge und auf: www.udk-berlin.de

ARBEITEN DER FACHKLASSEN 
Klasse Prof. Monica Bonvicini: @atelier_91_92_95a; classbonvicini.com 
Klasse Prof. Gregory Cumins: @cumins_udk
Klasse Prof. Valérie Favre: @klassefavre; klassefavre.de
Klasse Prof. Mathilde ter Heijne: @terheijne_udk
Klasse Prof. Karsten Konrad: @klasse_konrad
Prof. Susanne Lorenz:
www.udk-berlin.de/studium/bildende-kunst/grundlehre
Klasse Prof. Ursula Neugebauer: @klasse_ngb
Klasse Prof. Josephine Pryde: @studiopryde
Klasse Prof. David Schutter: @klasse_schutter
Klasse Prof. Dr. Hito Steyerl: @lens_babes; www.lensbased.net
Klasse Prof. Christine Streuli: @klassestreuli; www.klassestreuli.de
Klasse Prof. Thomas Zipp: @klassezipp; udk.cool

INSTITUT FÜR KUNST IM KONTEXT
Das aktuelle Programm: www.kunstimkontext.udk-berlin.de

REIHEN
INSTITUT FÜR KUNSTWISSENSCHAFT UND ÄSTHETIK
Vortragsreihen und Symposien zu kunsthistorischen, 
philosophischen und kuratorischen Themen 
Das Programm: www.udk-berlin.de
@udk_kunsttheorie

GRUNDSCHULE DER KÜNSTE
Ein Bildungsraum an der Schnittstelle von Hochschule, 
Schule und Kulturinstitution unter dem Dach der UdK Berlin 
grundschulekunstbildung.de

PRECOLLEGES
FR 17. DEZEMBER
PRECOLLEGES Infoveranstaltung der Fakultät Bildende Kunst zum 
Lehramtsstudium Bachelor Lehramt an Integrierten Sekundarschulen 
und Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst. Kurzführungen 
durch die Fachklassen und Werkstätten, Gespräche mit Lehrenden 
und Studierenden und Besprechen der künstlerischen Arbeiten der 
Studieninteressierten. Anmeldung: precolleges.bk@udk-berlin.de
Weitere Termine: 7. Januar, Lehramt an Integrierten Sekundarschulen 
und Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst; 
14. Januar, Streaming zu allen Studiengängen
Hardenbergstraße 33

Laura Katzauer, „Echo‘s chamber“:
„Widening circles“, 4-Kanal Soundinstallation, 35 min und 
„Nunc stans“, Video, 16 min, 2021
„Das Wort Echo stammt aus dem Griechischen und kann in Ton, Ge-
räusch oder Klang übersetzt werden. Die Bergnymphe Echo, heißt es 
in der Mythologie, wurde von Hera, Gattin von Zeus, dazu verdammt, 
nur die letzten Worte zu wiederholen, die zu ihr gesprochen werden. 
Den Zorn der Göttin hatte Echo auf sich gezogen, weil sie Hera davon 
abhielt, die Liebesaffären ihres Mannes aufzudecken, indem sie ihr 
zum Zeitvertreib Geschichten erzählte. 

Hier, in dieser Geschichte, hält Echo einen inneren Monolog in einer 
Art Bewusstseinsstrom und reist durch musikalische Welten. Sie webt 
Reflexionen physischer, metaphysischer und sozialer Aspekte unserer 
zeitlichen und räumlichen Erfahrung zusammen mit ihren Assoziati-
onen zu Sprache, Erzählung, Klang, Resonanz, Wiederholung, Wahr-
heit und sinnlicher Wahrnehmung. „Echo‘s chamber“ ist eine Anspie-
lung auf Glaubensvorstellungen oder Überzeugungen, die durch die 
Kommunikation und Wiederholung in einem abgeschotteten System 
verstärkt werden. Der Ausdruck selbst ist eine Metapher, die sich auf 
die akustische Echokammer bezieht, in der Klänge in einer hohlen 

Einhegung nachhallen. In einer extremen Echokammer kann eine ein-
fache Behauptung wiederholt, aufgeschnappt und nochmals wieder-
holt werden – oft auch in einer übertriebenen oder verzerrten Ver-
sion, bis man glaubt, dass die extreme Version der Geschichte wahr ist. 

Wie kann also ein Sprach- oder Kommunikationssystem eine isolierte 
Kammer erzeugen, die unsere Beziehungen zueinander und unsere 
Umgebung verändert? Wie verbinden sich unsere Körper mit dem 
Zeit-Raum der Erde und ihren Rhythmen? Verstehen wir Zeit als ein 
multidimensionales Konzept, kann sie aus mehr als zwei Richtungen 
zu uns kommen? Wir können uns in ihr in einer Art Tanz bewegen, 
uns biegen, dehnen, unsere Handlungen in Zeit choreografieren, mit 
Zeit und durch Zeit. Zeit kann sich wie Licht und Ton bewegen, sich 
zusammen- und entfalten, wie die Textur von Raum. Echo reist in ei-
nem Zug von Wahrnehmungen, Reflexionen und Empfindungen, der 
in verschiedene Richtungen fährt. Sie versucht, Endlosschleifen auszu-
weichen, die nirgendwo hinführen und sie in statischen Wiederholun-
gen festhalten, sie sucht nach dem nunc stans, dem stehenden Jetzt ...“

Laura Katzauer ist Meisterschülerin von Prof. Hito Steyerl. 
Die Arbeit ist zu sehen im Haus am Kleistpark, s. Seite 5.

Digitale Arbeit für den Ausstellungskatalog



VULNERABILITY noun 
/ˌvʌl.nər.əˈbɪl.ə.ti/  
The quality of being vulnerable (= able to be 
easily hurt, influenced, or attacked), 
or something that is vulnerable: 
You want a doctor who understands the patient‘s 
vulnerability.
Those who organized the attacks exploited 
vulnerabilities in the nation‘s defences. 
This is how the Cambridge dictionary defines 
the concept of vulnerability. 

What does it mean to start a class in the middle 
of a pandemic? How do we get to work together 
without even knowing each other, missing these 
social occasions which allow for contact and a 
sense of the other? How do we see the other beyond 
the digital selves? 

As a class working with sculpture and performance 
the theme of vulnerability seems inherent. 
Everything we deal with seems to direct towards 
a sense of fragility, but one should not mistake 
this for weakness. As a measure of a certain 
power - uncertainty, risk, emotional exposure - 
this concept has many shades far from what we may 
generally associate it with. 

By deciding to make a class portrait we exposed 
ourselves to this very notion. The process was 
simple: each student proposed an image that another 
responded to, creating multilayered portraits 
of each other. “The Erotic functions for me in 
several ways, and the first is in providing the 
power which comes from sharing deeply any pursuit 
with another person. The sharing of joy, whether 
physical, emotional, psychic, or intellectual, 
forms a bridge between the sharers which can 
be the basis for understanding much of what is 
not shared between them, and lessens the threat 
of their difference.” Audre Lorde, Uses of the 
Erotic: The Erotic as power 

Klassenportrait as self-portrait: 

CLASS JIMMY ROBERT

Jared Marks

Sarah Ama Duah

Jonas Büßecker

Rina Hermeler

Nadja Degen

Shiwa Ghanbari



Naomi Boima

Arwa Azzouz

Annina Lingens

Bea Mensing

Sarah Zeryab

Barbaros Kisakol

Lea Freese

Elena Herrmann
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Installation view, Fotos: Raphael Fischer-Dieskau

Raphael Fischer-Dieskau, „SUDO“
Mixed media Installation, 2021
„Are you ready to be touched? … You’re about to be touched by the 
L-I-I-I-GHT … Kneel down and collect y-o-o-o-urself! … Do not divert 
your gaze from the l-i-i-i-ght! Dive deeper into the l-i-i-i-ght! Open 
your entity, FE-E-EL  THE-E-E  TRU-U-U-TH!“ Die vergnügt-gebieteri-
sche körperlose Stimme schwebt durch den hellen Raum. Und lockt mit 
ihrem orthodoxen Singsang aus den rotierenden Lautsprechern den 
zögerlichen Beobachter, der nicht allzu lange braucht, um sich ihr hin-
zugeben. Dafür wird er auch großzügig belohnt mit einem Moment 
der Erleuchtung. Irgendwie fühlt man sich an „Odysee 2001“ erinnert.

Was auf den ersten Blick nach einer humorvollen und ästhetisch 
reizvollen Arbeit aussieht, der man schnell verfällt, ist ein komple-
xes post-konzeptuelles Universum im Ausdehnen. Angstfrei und 
anti-apokalyptisch verführt Raphael Fischer-Dieskau nicht nur sein 
Publikum dazu, Partner beim Experimentieren zu sein. Mit List und 

Lust am Spielen mit Religion, Philosophie, Sprache und Technologie 
bringt er Algorithmen aus der Fassung, provoziert sie und treibt sie 
an, gemeinsam mit ihm schöpferisch über ihre Grenzen zu gehen. 

„Wir glauben, Technologie ist die Lösung für alles in unserer westli-
chen Gesellschaft“, sagt er. „Sie ist unsere neue Religion. Jede hat ja 
ihre Götter und ihre Rituale, Reliquien. Wer die Techno-Götter aber 
sind, wissen wir nicht. Wir wissen nur, dass sie Einfluss auf uns ha-
ben. Algorithmen entscheiden über unseren Erfolg oder darüber, ob 
der Computer morgens funktioniert. Ein Gott ist sicher der Youtube-
Algorithmus. Die Entwickler, die ihn geschaffen haben, verstehen ihn 
schon selbst nicht mehr, er hat sein Eigenleben entwickelt und ist zu 
kompliziert geworden, um seine Wege nachzuvollziehen. Oder der 
Fotoapparat. Vilém Flusser beschreibt in seiner Philosophie der Foto-
grafie die Kamera als eine schwarze Box – sie ist ja tatsächlich eine –, 
die wir nicht wirklich durchdringen und die unendlichen Möglichkei-
ten, die sie bietet, verstehen und beherrschen können. Das alles hat 

was von einer Göttlichkeit, die uns kontrolliert und leitet, ohne dass 
wir es merken. Eben diese Kultur und das Fehlen von kritischem Nach-
denken über Technologie beschäftigt mich … so habe ich versucht, 
das Religiöse zu überspitzen und spürbar zu machen.“

Keine Frucht der Erkenntnis hängt zu hoch. Fischer-Dieskau ist Foto-
graf, Musiker und mit den Abgründen der Innenleben wie der Ana-
tomie von Computern, Chips, Material und Programmiersprache ver-
traut. „Ich versuche, die Maschine zu zwingen, kreativ zu werden, 
indem ich sie zu Fehlern locke. Ich benutze sie also nicht, wie ich es 
sollte. Dadurch muss sie anfangen nachzudenken. So verleite ich den 
Computer dazu, digitaler Bildhauer zu werden.“ Und so sind wir privi-
legiert, die Reliquien zu sehen, die er geschaffen hat – in der abstrak-
ten Ästhetik des puristisch weißen 3D-Drucks: die Geburt des Chips, 
einen wirren Maschinentraum oder eine Ikone in Smaragdgrün und 
Gold mit vielen codierten Details, und der berühmte blob of death – 
geschmolzenes Plastik-Exkrement der Maschine selbst, der „Klecks“, 
der ihren fast sicheren Tod bedeutet. 

SUDO heißt die Arbeit. Die Erleuchtungszeremonie selbst ist körper- 
gewordene Sprache. „Sudo ist ein Programmierbefehl. Muss man ei-
nen Eingriff in einen Rechner machen, der potenziell gefährlich sein 
könnte, gibt es einen Schutzmechanismus, damit man nicht die ganze 
Maschine zerstört: Man gibt als Erstes den Befehl Sudo – Super User 
Do. Und der verleiht einem die göttliche Allmacht. Ausgangspunkt 
der Arbeit war, dass ein Befehl einen Computer vernichten kann, also 
durch reine Sprache kann man etwas Physisches unwiederbringlich 
zerstören. Oder auch das Leben eines anderen Menschen.“ 

Die Erleuchtung kommt als instant gratification und wird vom Men-
schen selbst gesteuert, binär, wie digitale Technologie, wie das Internet. 

Drückt man den linken Knopf, beginnt die Mikro-Zeremonie, drückt 
man den rechten – wird sie beendet. Der kleine Körper des Heiligtums 
kommt, wie fast alle Bestandteile, aus dem zu Fehlern provozierten 
3D-Drucker und ist kooperativ mit verschiedenen KIs entstanden. Auch 
die Schönheit des Prozesses und des Materials hat Fischer-Dieskau nach 
außen verlagert – so wie das Motherboard, das Herzstück. Dort be-
ginnen und enden alle Verbindungen. Auf seinem eigenen Altar liegt 
die Kabelwolke, die sonst versteckt ist. Die Öffnung zum neongrünen 
Schein erinnert an die einer Massageliege – damit es bequem ist und 
weniger Licht nach außen dringt. Der Effekt der Erleuchtung (spoiler 
alert!) ist eine Ganzfeld-Erfahrung: Auf eine monochrome Fläche ohne 
Tiefe reagiert das Gehirn auf besondere Weise (der Lichtkünstler James 
Turrell benutzt diesen Effekt auch). Schaut man lange genug hinein, 
verliert man die Orientierung, den Raum, man löst sich auf in Farbe 
und Fläche. Schaut man wieder heraus – ist die Welt rosa. Das ist der 
Beweis: Man wurde berührt von den Göttern … 

„Mein Anspruch an Kunst ist, dass sie die Hand ausstreckt, dass man 
nicht von seinem Publikum erwartet, dass es selbst die ganze Arbeit 
macht und erst mühsam verstehen muss, damit was passiert. Es ist eine 
Einladung zum konkreten Handeln. Ich möchte, dass sofort und unmit-
telbar eine Verbindung entsteht, ein aktiver Kontakt und Austausch, 
ohne dass man es als Künstler herstellen muss. Dass man aber die Mög-
lichkeit hat, tiefer einzusteigen, wenn man es möchte – und dass man 
dann dafür belohnt wird, dass da noch etwas mehr dahinter ist.“  

Und noch einmal SUDO: „You have now been touched. Please exit.“
 
Raphael Fischer-Dieskau, Stipendiat des Cusanuswerks, 
studiert bei Karsten Konrad, Professor für Bildhauerei. 
Text: Marina Dafova 
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Die Arbeiten, die an der Hochschule entstehen, die Lectures und 
Talks sind wie nun üblich analog und im virtuellen Raum zu sehen. 
Wir listen hier eine Auswahl auf. Aktuelle Informationen auf 
Instagram und den Webseiten der Klassen und Studiengänge: 
www.udk-berlin.de

ARCHITEKTUR 
Arbeiten aus den verschiedenen Fachgebieten wie z. B. Digitales und 
Experimentelles Entwerfen, Plastische und Räumliche Darstellung, 
Stadterneuerung, Gartenkultur und Freiraumentwicklung
@architektur_udk; www.arch.udk-berlin.de

„Protocol“, unabhängiges Magazin für Architektur im Kontext, 
initiiert von Studierenden des Studiengangs Architektur. Jährlich
protocol-magazine.de

VISUELLE KOMMUNIKATION, KUNST UND MEDIEN 
und GESELLSCHAFTS- UND WIRTSCHAFTSKOMMUNIKATION 
Arbeiten und Talks aus den Studiengängen:
Grundlagen des Entwerfens: @basics.udkberlin; basics-blog.de
klassehickmann.com; @klassehickmann
@illustration_udk
@newmediaclass_udk; digital.udk-berlin.de
@klassevisuellesysteme; udk.skopec.com
klassewerbung.de
@raumklasse_udk; spacesofcommunication.de 
narrativerfilm.de
@udkfilminstitut
www.udk-bewegtbild.de
Experimentalfilm: @current_situation_udk
gwk.udk-berlin.de

VILÉM FLUSSER ARCHIV 
www.flusser-archive.org

MEDIENHAUSPLATTFORM 
Open-Source-Plattform für digitales Lernen, Unterrichten und 
Vernetzen. @medienhaus; medienhaus.udk-berlin.de

PRODUKT- und MODEDESIGN Arbeiten aus den Studiengängen:
design.udk-berlin.de
@udk_productdesign
@udk_productdesign_master_19_20
@udk_designandsocialcontext
@udkfashion

UDK TUESDAY 
Vortragsreihe des Instituts für Architektur und Städtebau
18. Januar, 19 h Atelier Le Balto; 1. Februar, 19 h Eric Hattan
Info: www.udk-berlin.de/studium/architektur/udk-tuesday

DESIGN RESEARCH 
COLLOQUIUM
Doktorand*innen diskutieren mit Persönlichkeiten der interna
tionalen Designforschungslandschaft über Projekte, wissenschaftliche 
Aufsätze, Buchkapitel oder Begriffe. Organisiert vom 
Design Research Lab. www.drlab.org

MODE
Rückblick FREEWHEELING.SCHAU21 Performatives 
Screening der Bachelor- und Masterabsolvent*innen 
2019-2021 gezeigt im Oktober beim Rundgang 2021 
www.udk-schau.de

MEDIENHAUS LECTURES
Die Vortragsreihe wird organisiert vom Studiengang 
Visuelle Kommunikation und vermittelt gestalterische Grundlagen. 
Info + Termine: www.medienhaus-lectures.udk-berlin.de; 
@medienhauslectures

DESIGN TRANSFER
Ausstellungen, Kooperationen, Veranstaltungen und Lectures 
mit internationalen Gästen. www.designtransfer.udk-berlin.de
BIS MI 5. JANUAR
24/7 PELLTA. TECHNOLOGIE UND PRIVATSPHÄRE Pellta Air ist ein 
Gerät, das die Datensicherheit von Smartphones drastisch erhöht 
und die Privatsphäre der Nutzer*innen schützt. Mit dem Projekt 
gewann Dominik Annies ein Berliner Startup-Stipendium und eine 
Exist-Förderung durch das Bundesministerium für Wirtschaft und 
Technologie. „Die Zeichen der Auguren“ ist eine Reihe über Fluch 
und Segen von technologischen Entwicklungen mit wechselnden 
Vitrinenausstellungen und Online-Gesprächen.
designtransfer Außenvitrine, Einsteinufer 43
www.designtransfer.udk-berlin.de; pellta.com

AUSSTELLUNG
BIS SO 23. JANUAR
Ausstellung MORGEN. EXPERIMENTELLE UNTERSUCHUNGEN 
UND ZUKUNFTSMODELLE aus den Entwurfsbereichen Raum-
bezogenes Entwerfen und Ausstellungsgestaltung sowie 
Gestaltung des bewegten Bildes, Fakultät Gestaltung
Führungen jeweils 14 h: Fr 10. Dezember + So 16. Januar 
Stiftung Domäne Dahlem – Landgut und Museum, 
Königin-Luise-Straße 49, 14195 Berlin
www.morgenmorgen.net; www.domaene-dahlem.de

Roman Roth, „Hypertopia“
Videocollage, 45 min Loop, 2021
„Chronologie und Simultanität in Natur, Transport und Architektur: 
Hypertopia beobachtet die Repetition menschlicher Handlungen an 
ausgewählten Orten und ordnet sie parallel in einer surrealen Land-
schaft nebeneinander an. Die typische filmische Zentralperspektive 
wird durch die übertriebene Wiederholung der Orte dekonstruiert. 
Dadurch entsteht eine wunderliche Kameraeinstellung, die alle Hand-
lungen an einem Ort versammelt und nicht an eine einzige Perspek-
tive oder Gegenwart gebunden ist.“ Zu sehen in „Morgen“, s. Seite 13

Roman Roth ist Absolvent des Studiengangs Kunst und Medien. 

Screenshots 
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am Senftenberger Ring. Die erste Strophe eröffnet einen Diskurs zwi-
schen dem rappenden Ich und einem imaginierten Du, die sich vor al-
lem aufgrund ihrer Lebenssituation und dem damit einhergehenden 
Wertesystem zu unterscheiden scheinen. Sido skizziert die Blockbe-
wohner in jeweils ein bis drei Versen. Seine Texte sind chronistisch, 
vulgär, humorvoll, inhaltlich unschuldig. Das zugehörige Musikvideo 
von Daniel Harder korrespondiert mit den Synthilines des Tracks. Die 
Schnitte sind entsprechend hart, schnell und mit Lichteffekten hinter-
legt. Fast alle Szenen sind dynamisch gefilmt, die Kamera folgt Sido, 
einer Straßenflucht oder zeigt eine Hofsituation im Pan. Im schemen-
haften hellblauen Licht bewegt sich der Rapper mit der schamanen-
haften Maske durch eindrückliche architektonische Bildwelten. Sido 
entwickelt die mediale Haltung der 1970er Jahre zum asozialen Woh-
nungsbau weiter in eine Mythologie des Ghettos. Das Märkische Vier-
tel wird zum Symbol der Popkultur, die Bühne von Werner Düttmann 
bedient zusammen mit den Texten und Beats von Sido ein semanti-
sches System, in dem die Form der Stadt wahrgenommen wird. 1967, 
inmitten des Bauprozesses im Berliner Norden, äußert Werner Dütt-
mann in einem Interview: „Das Besondere am Märkischen Viertel ist 
die Brutalität, mit der wir da Lyrik gemacht haben.“ 

Helene Peters ist Architekturstudentin und freie Autorin. 
Dieser Text ist ein Auszug aus ihrer Arbeit für das Seminar: 
„Berlin ist viele Städte. Der Architekt und Stadtplaner 
Werner Düttmann“ bei Prof. Dr. Matthias Noell. 
Die dazugehörige Ausstellung war am bauhaus reuse 
am Ernst-Reuter-Platz im Oktober 2021 zu sehen.

SEIN BLOCK / BRUTALITÄT 
DER LYRIK-+- HELENE 
PETERS   

Das Märkische Viertel in Berlin wird um die Jahrtausendwende elemen-
tarer Schauplatz Deutscher Hip-Hop-Geschichte. Hier, vor den Fassaden 
einer Wohnbauphilosophie des Architekten Werner Düttmann, tritt 
der Hip-Hoper Sido auf den Bildschirm und revolutioniert ein Genre.

Aber nun, von vorn: Im Jahr 1962 beginnt die Sanierungsplanung des 
Märkischen Viertels unter der Leitung von Werner Düttmann, Hans 
Christian Müller und Georg Heinrichs auf den Reißbrettern 35 mitwir-
kender Architekten. Ihre Baumassen gliedern linear, punktuell, ellip-
tisch, halbrund, geschlängelt oder sternförmig geschwungene Wege 
zu einer zentralen Agora. Es soll eine variantenreiche Stadtlandschaft 
mit hohem Identifikationsfaktor und überdurchschnittlichem Aus-
stattungsstandard entstehen. Das ist bemerkenswert angesichts der 
Eintönigkeit der gebauten Massen, die allesamt Schattierungen der 
gleichen Idee von Rationalisierung und Effektivierung, von Urbanität 
durch Dichte sind. Die folgenden Jahre sind geprägt von hetzerischen 
Reportagen der Tageszeitungen zu Bauverzögerungen und baulichen 
Mängeln. Das Viertel wird im Spiegel als „Musterbeispiel für asozialen 
Wohnungsbau“ gebrandmarkt. 

Paul Würdig wird 1980 als Sohn eines deutschen Vaters und einer in-
dischen Mutter geboren. Nach der Scheidung seiner Eltern ziehen 
Paul und seine Mutter in den Senftenberger Ring im Märkischen Vier-
tel. Er verbringt viel Zeit auf der Straße, kommt in Kontakt mit der 
Techno- und Hip-Hop-Szene Berlins. Vor dem Abitur verlässt Paul die 
Schule und bricht auch seine Ausbildung zum Erzieher ab. Seine Ju-
gend verbringt er im Royal Bunker Café, ein Treffpunkt für junge 
Hip-Hoper, die auf der Bühne nach amerikanischen Vorbildern auf 
Englisch freestylen. Da das Englisch der meisten Jugendlichen nicht 
ausreicht, um fehlerfrei zu texten, schnoddert Paul bei jedem Sto-
cken als Übergang „Scheiß in Dein Ohr“ ins Mikrofon. Im Royal Bun-
ker Café trifft er Robert „Bobby“ Edward Davis, einen Jugendlichen 
aus Palm Springs, der im Märkischen Viertel wohnt. Bald kauft Bobby 
ein Vierspur-Deck und einen Magix Music Maker für die Playstation 
zum Aufnehmen gemeinsamer Tracks. Eine Spur sorgt für den Beat, 
den Paul und Bobby mit der Playstation herstellen, die restlichen drei 
Spuren stehen für den Rap zur Verfügung. Sie rappen Tag und Nacht, 
hängen in Pauls Zimmer ab und kiffen. Als Paul von seiner Mutter auf 
die Straße gesetzt wird, zieht er mit Bobby in eine dunkle, dreckige, 
billige Wohngemeinschaft in der Müllerstraße. Hier nehmen sie mit 
Freunden einen Track nach dem anderen auf, nebenbei läuft MTV. 
1998, da ist Paul 18 Jahre alt, erscheint ihr erstes selbst aufgenomme-
nes Tape Album Royal TS, ein Jahr später nehmen sie das zweite auf, 
Die Sekte. Die selbstgemachten Tapes der Szene werden vorrangig 

im Downstairs vertrieben, einem Hip-Hop-Laden in Schöneberg. Paul 
und Bobby gründen ein eigenes Tape-Label namens Sektenmuzik und 
bringen ihr drittes Tape raus – Back in Dissness. Sie werden immer ge-
fragter in der Szene, Pauls Texte sind pointierte Geschichten, Chroni-
ken voller Humor und einer großen Portion Ironie. Der Grafiker Spec-
ter und sein Kumpel Spaiche, ein Breakdancer, werden auf Die Sekte 
aufmerksam. Sie wollen Berlin zur Rap-Hauptstadt Deutschlands ma-
chen. Zu diesem Zeitpunkt prägt vor allem „Gymnasiastenrap“ von 
Fettes Brot, Fantastische Vier, Absolute Beginner und Rödelheim Har-
treim Projekt aus Hamburg, Stuttgart und Frankfurt die Szene.

2001 geht das Label Aggro Berlin, bestehend aus Specter, Spaiche, 
Paul und Bobby sowie Halil vom Downstairs, an den Start. Ihre Na-
mensfindung ist denkbar funktional: Auf der Labelliste von Groove 
Attack, dem größten Independent Label Vertrieb Deutschlands, möch-
ten sie mit dem Anfangsbuchstaben A an oberster Stelle stehen. Sie 
diskutieren über Namen, bis einer von ihnen einwirft, er werde aggro 
von der Suche. Die Aggression als Hauptkomponente des Hip-Hop, als 
territoriale Aufplusterung, sagt ihnen sofort zu. Ihre erste Veröffent-
lichung erscheint unter dem Namen A.i.d.S. – Alles ist die Sekte. Das 
zugehörige Video drehen sie mit einem Studenten der UdK, es wird 
jedoch nie veröffentlicht.

Paul, mit seinen weichen Zügen, braucht eine bessere, aggressivere 
Marke. Er nennt sich mittlerweile Sido – Scheiß in Dein Ohr – und lässt 
sich von Specter nach dem Vorbild von Ghostface Killah eine Maske 
entwerfen. Von oben gesehen gleicht sie einem Mikrofon, von vorn 
erscheint sie als Totenkopf, der sein Gesicht silbern verbirgt und nur 
seinen Mund freilässt. Die Maske ist zugleich Schmuck und Logo, sie 
unterstreicht die Dualität Sidos, die Performanz seines Raps. Sido wirkt 
durch die Maske bedrohlicher, härter, aggressiver, immer drauf, immer 
besoffen, wie ein Drogenjunkie. Die Anonymität der tarnenden Maske 
gibt ihm die Möglichkeit, ein anderer zu sein. Er wird Schamane, Mas-
ter of Ceremony, ein übermenschlicher Lyriker, der Geschichten aus 
dieser Welt und dem fantastischen Jenseits deutungsoffen vermischt.

Bald holt Aggro Berlin Bushido und Fler ins Team. Gemeinsam neh-
men sie eine Label Compilation auf: die Aggro Ansage Nr. 1. Das Al-
bum mit Tracks wie Märkisches Viertel, Cordon Sport Massenmord, 
Boss, Alles ist die Sekte, Aggro und Arschficksong erzeugt einiges an 
Aufmerksamkeit. Es sind vulgäre Texte, die von Ghettos, Drogen und 
Sex berichten, Tabus brechen und den Style wichtiger als die Rap-Tech-
nik bewerten. Aggro Berlin orientiert sich am amerikanischen Gangs-
terrap, appliziert die sozialen Notstände auf deutsche Verhältnisse, 
von denen sie selbst behaupten, sie durchlebt zu haben. Dabei ist die 
Zeit in der Müllerstraße nicht ganz unerheblich – Spaiche berichtet: 
„Die Jungs ... waren nicht Teil unserer Gesellschaft. Sie schwebten ir-
gendwo im Niemandsland. Sie waren Ausgestoßene.“ Paul und Bobby 
hatten kein Geld, keinen Job, keine Ausweispapiere, keine Sozial- 
oder Krankenversicherung, einzig den Rap hatten sie, mit dem sie ei-
gentlich auch kein Geld verdienen wollten. Mit bunter Sprache – die 
Texte voller Titten, Ärsche, Waffen –, versuchen sie, Tabus zu brechen 

und gesellschaftliche Grenzen zu verschieben. Specter sagt: „Hip-Hop 
ist, wie es ist, und daran können auch die Deutschen nichts ändern.“ 
Hip-Hop ist ein globales Konstrukt, das sich in unterschiedlichen lo-
kalen Szenen niederschlägt, die einerseits eine gewisse Spezifikation 
durch Sprache oder die besprochenen Bildwelten erfahren, anderer-
seits jedoch immer im Austausch mit den internationalen Entwicklun-
gen bleiben.

Im Januar 2003 erscheint die Aggro Ansage Nr. 2, Ende des gleichen 
Jahres bringt das Label die Aggro Ansage Nr. 3 mit Sidos Weihnachts-
song. Mittlerweile werden die Songs von Beathoavenz, genauer DJ 
Smolface und DJ Perez von Headrush, in einem alten Teppichlager in 
der Osloer Straße produziert. Auf der Aggro Ansage Nr. 3 erscheint 
Mein Block, der schon als Beilage in der Musikzeitschrift Juice zu fin-
den war. Noch schlägt der Track keine größeren Wellen. Im April 2004 
veröffentlicht Sido Mein Block (Remix) erneut – als Singleauskopp-
lung seines ersten Albums Die Maske. Das Album katapultiert Sido 
auf Platz 3 der Albumcharts – die höchste Platzierung, die eine In-
dependent-Produktion in Deutschland je bekommen hat. Mein Block 
(Remix) hält sich 19 Wochen in den deutschen Single Charts. Aggro 
Berlin ist zu dieser Zeit das wichtigste Hip-Hop-Label Deutschlands.

„Yeah, du in deinem Einfamilienhaus lachst mich aus
Weil du denkst du hast alles, was du brauchst“

Das Besondere am Track Mein Block ist seine Struktur: Sido rappt wie 
Georges Perec durch den imaginären Querschnitt eines 16-Geschossers 

Mein Block, Screenshot 
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 Installation view

Kinan Sarakbi, „Lines“
Interaktive, audiovisuelle Synthese-Installation 
Sound: Pablo Torres, 2021
„Angetrieben von einer Reihe von Regeln und Zufallszahlen generiert 
eine maßgeschneiderte Software eine sich nie wiederholende Reihe 
von visuellen Kompositionen. Sie entstehen in Echtzeit und können 
durch spielerische Interaktion mit einem Steuergerät modifiziert wer-
den. Aus dieser grafischen Komposition entstehen so musikalische Par-
tituren. Diese können in die Tradition der grafischen Partituren einge-
ordnet werden, die unter Komponisten des 20. Jahrhunderts wie John 
Cage, Iannis Xenakis und Karlheinz Stockhausen bekannt wurden, die 
stilistische Komponenten aus der bildenden Kunst in die Musik ein-
brachten und eine Befreiung der Musik von Tönen, Takten und der 
Starrheit des klassischen Notensystems ermöglichten. 

Zur Übersetzung des Visuellen in das Akustische tastet der Algorithmus 
das Ausgangsbild von unten nach oben ab, während in der Zwischen-
zeit auf der Grundlage von Echtzeitberechnungen, wie beispielsweise 
der Erfassung der Krümmung, Dicke und Position der Linien eine Viel-
zahl numerischer Daten entsteht, die anschließend in die unterschied-
lichsten Klangelemente übersetzt wird. Einige dieser Werte erzeugen 
reine Töne, während andere akustische Parameter wie Tonhöhe, Echo 
und Ausklingen regulieren.“

Kinan Sarakbi studiert Design and Computation, universitäts
übergreifender interdiszsiplinärer Masterstudiengang der UdK Berlin 
und der TU Berlin.  

Erfan Aboutalebi, „What if I fall asleep before it ends?“
2-Kanal Installation, 2021
Seit jeher projizieren die Menschen ihre Träume, Visionen, Ängste 
und Fantasien auf Himmelskörper. Die Arbeit von Erfan Aboutalebi 
reiht sich mit einer spielerischen Umkehrung des Blicks in diese Reihe 
ein. Mond, Sonne und ein Stern sind um einen sich drehenden, fla-
chen Erdentisch versammelt, um menschliche Angelegenheiten zu be-
sprechen. Es lebt ein Disput auf zwischen Rationalismus (Mond) und 
Spaß (Sonne und Stern) … 

Mit einer ungewöhnlichen Mischung aus verschiedenen digitalen Ani-
mationstechniken, handgezeichneter Stop-Motion, Video und mit 
Liebe zum Detail entfaltet diese Installation einen charmanten Sog. 
Die Stimmen von Mouna Abo Assali, Cammack Lindsey und der sorg-
fältig geschichtete mehrstimmige digitale Chor des Sterns verleihen 
den Figuren Persönlichkeit und einen feinen Sinn für Humor. „Was, 
wenn ich einschlafe, bevor es zu Ende ist?“ könnte auch die tief sit-
zende Angst des Betrachtenden widerspiegeln, das Kunstwerk nicht 
verstehen zu können. Vielleicht weil er die Offenheit eines Kindes für 
Unsinn hinter sich gelassen hat. 

Wenn Sie nach einem langen Tag in den Schlaf sinken, wundern Sie 
sich nicht, wenn der Disput der Himmelskörper weitergeht, entspan-
nen Sie sich und lauschen Sie der Sonne: Träumen macht die Geschich-
ten noch besser. 

Erfan Aboutalebi ist Absolvent der Klasse von Mathilde ter Heijne, 
Professorin für zeitbezogene Medien und Performance.
Text: Ernest Ah

Videostill
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JULIUS-STERN-INSTITUT
Konzerte mit Jungstudierenden des Julius-Stern-Instituts, 
Künstlerische Leitung: Prof. Anita Rennert
SO 12. DEZEMBER + SO 30. JANUAR
Jeweils 11.00 h Matinee, Sternstunde, mit Livestream
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
Reservierung: pretix.eu/udk
SA 26. FEBRUAR 
17 h Benefizkonzert „Junge Klassik“ zugunsten der 
Deutschen Rheuma-Liga Berlin e. V., mit Livestream
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
Tickets: Tel. 030 / 32 290 29 23 oder beyer@rheuma-liga-berlin.de
Um eine Mindestspende von 15 Euro pro Karte wird gebeten.

ORGEL
DO 9. DEZEMBER
19.30 h Musik bei Kerzenschein. Studierende der Klassen 
Prof. Henry Fairs, Orgel und Prof. Deborah York, Gesang 
St. Marienkirche, Karl-Liebknecht-Straße 8, 10178 Berlin
SA 18. DEZEMBER 
12 h ORGEL.PUNKT.ZWÖLF 
30 Minuten Orgelmusik und Lesung
Marco Heise, Klasse Prof. Paolo Crivellaro, an der 
Schuke-Orgel 
Pauluskirche Zehlendorf, Kirchstraße 6, 14163 Berlin
MO 24. JANUAR
19 h Orgel BA Fabrizio Guidi, Klasse Prof. Paolo Crivellaro, 
an der Seifert-Orgel
St. Matthias, Goltzstraße 29, 10781 Berlin
MI 16. FEBRUAR
19.30 h Orgel MA William Peart, Klasse Prof. Henry Fairs, 
an der Sauer-Orgel
Berliner Dom, Am Lustgarten, 10178 Berlin
MO 28. FEBRUAR 
19 h Orgel MA Caspar Wein, Klasse Prof. Paolo Crivellaro, 
an der Seifert-Orgel
St. Matthias, Goltzstraße 29, 10781 Berlin
MO 28. MÄRZ
19 h Konzertexamen Oana Maria Bran, Klasse Prof. Paolo Crivellaro, 
an der Seifert-Orgel
St. Matthias, Goltzstraße 29, 10781 Berlin

FR 11. FEBRUAR
19 h HOMMAGE Á BOULEZ 
Ensemble ilinx: Domaine Musical ReMix 
Pierre Boulez: Dérive (1984) für Flöte, Klarinette in A, 
Vibraphone, Klavier, Violine und Cello; 
Haeun: Ohne Titel (UA 2022) für Sopran, Bassklarinette, 
Violine, Viola und Cello; 
Betsy Jolas: Quatuor II (1966) für Sopran, Violine, Viola und Cello; 
Adám Bajnok: Ohne Titel (UA 2022) für Bassklarinette, 
Tenor-Saxophon, Percussion, Viola, Cello; 
Luciano Berio: Ricorrenze per quintetto a fiati (1985-87) 
für Flöte, Klarinette, Oboe, Fagott, Horn 
Gast-Dirigent: Miguel Pérez Iñesta
Künstlerische Leitung: Elena Mendoza und Leah Muir
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße

SA 12. FEBRUAR 
INAUGURATION DU COLLECTIF „STIR“ Studierendenprojekt
Improvisation #1: Mert Morali [création] pour Flute et Electronique; 
Etienne Haan [création] pour Flute et Harpe (commentaire sur 
les autres pièces); Daphné Hejebri [création] Machinarium pour 
Harpe et Electronique; Dustin Zorn [création] pour Flute et Clarinette 
(commentaire sur les autres pièces); Etienne Haan, Paréidolie 
(mvt 2) pour Clarinette Basse; Mert Morali [création] pour 
Clarinette et Harpe (commentaire sur les autres pièces); 
Improvisation #2: Dustin Zorn [création] pour Flute, Clarinette, 
Harpe et Electronique
Jonasstraße 12, 12053 Berlin
Uhrzeit wird bekannt gegeben

SA 19. FEBRUAR 
20 h KLANGZEITORT: FELIX Konzert von Kollektiv Unruhe 
mit Kompositionen, die für den Felix Mendelssohn Bartholdy 
Hochschulwettbewerb entstanden sind. Komponist*innen: 
Dustin Zorn, Saemi Jeong, Hatem Hamdy, Beltrán Gonzalez
Probensaal, Bundesallee 1-12

MI 23. + DO 24. MÄRZ
Jeweils 18 h QUERKLANG UND NACHHALL 
Experimentelles Komponieren in der Schule. Uraufführungen 
von Kollektiv-Kompositionen von Berliner Schüler*innen im 
Rahmen von MaerzMusik 2022 
Ein Projekt von Kulturkontakte e. V. in Zusammenarbeit mit 
kultkom, der UdK Berlin, klangzeitort und den Berliner Festspielen / 
MaerzMusik. Festival für Zeitfragen
MI 23. MÄRZ 
Philharmonie, Kammermusiksaal, H.-v.-Karajan-Straße 1, 10785 Berlin
DO 24. MÄRZ
Probensaal, Bundesallee 1-12

Hier ist eine Auswahl der Musikveranstaltungen. Sie finden unter 
Berücksichtigung der aktuell gültigen Pandemieregelungen statt. 
Alle Termine: www.udk-berlin.de/kalender

VORTRAGSABENDE
Vortragsabende, -nachmittage und -matineen finden mehrmals 
in der Woche statt. Sie sind Teil der Lehre und präsentieren aktuelle 
Ergebnisse der musikalischen Fachklassen. 
Termine + Orte: www.udk-berlin.de/kalender

CORPORATE CONCERTS
Klassenübergreifende und moderierte Kammermusikreihe mit 
Studierenden und Lehrenden der UdK Berlin 

MI 1. DEZEMBER
19 h Corporate concert

Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
SA 8. JANUAR

19 h Corporate concert
Schwartzsche Villa, Grunewaldstraße 55, 12165 Berlin
Reservierung: pretix.eu/udk

EXAMEN UND 
PRÜFUNGEN

DO 2. DEZEMBER
19.30 h Klavier Konzertexamen Mariko Nogami, 

Klasse Prof. Björn Lehmann
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
SA 8. BIS MO 10. + MO 17. BIS DO 20. JANUAR 
Klavier Abschlussprüfungen
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße

MO 7. FEBRUAR
19.30 h Gitarre Konzertexamen Edison Arias, Klasse T. Stoyanov
MO 14. FEBRUAR 
19.30 h Gitarre Masterkonzert Julieta Veleva, Klasse T. Stoyanov
Beide im Kammersaal, Fasanenstraße 1B

VIOLINWETTBEWERB 
DER IBOLYKA-GYARFAS-
STIFTUNG
FR 3. BIS SO 5. + FR 10. DEZEMBER
Der Wettbewerb wird zweijährlich unter Studierenden im Fach 
Violine der UdK Berlin und der HfM Hanns Eisler Berlin ausgetragen.
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
Programm + Tickets: www.udk-berlin.de/gyarfas; pretix.eu/udk

KONZERTE
MI 8. + DO 9. DEZEMBER
19.30 h KAMMERKONZERT mit Hochschullehrenden 
der UdK Berlin und der HfM Hanns Eisler Berlin
Prof. Stephan Picard, Violine und 
Prof. Björn Lehmann, Klavier 
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
Info + Tickets: www.hindemithberlin.de oder Tel. 030 8866 9195 

SO 12. DEZEMBER
15 h ADVENTSKONZERT der Gesangsklasse von Prof. Elisabeth Werres 
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
Nur mit Anmeldung über das Ticketsystem: pretix.eu/udk/qpglf

MI 5. JANUAR 
19.30 h BERND ALOIS ZIMMERMANN: PRÉSENCE
Kammermusikwerke zwischen 1960 und 1967
Présence. Ballet blanc en cinq scènes pour violon,
violoncelle et piano (1961); 
Tempus loquendi. Pezzi ellitici per flauto grande, flauto alto 
in sol e flauto basso solo (1963); 
Monologe für zwei Klaviere (1960/64); 
Intercomunicazione per violoncello e pianoforte (1967)
Mit: Christina Fassbender, große Flöte, Altflöte und Bassflöte; 
Sophia Jaffé, Violine; Mischa Meyer, Violoncello; Norie Takahashi 
und Björn Lehmann, Klavier; Mathias Donderer, Sprecher
Moderation: Prof. Dr. Dörte Schmidt und Dr. Matthias Pasdzierny 
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12

SO 23. JANUAR
19 h ERASMUS LÄDT EIN Mit Austauschstudierenden 
der Partnerhochschulen der UdK Berlin im Rahmen des 
ERASMUS+Programms an der Fakultät Musik
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12

DO 27. JANUAR
20 h WINTERKONZERT
Erich Korngold: Konzert für Violine und Orchester D-Dur op. 35 
Hector Berlioz: Symphonie Fantastique
Mit: Johanna Pichlmaier, Violine 
Symphonieorchester der UdK Berlin, Leitung: Steven Sloane 
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
Mit Livestream

SO 6. FEBRUAR
18 h ZOOM+FOCUS Semesterkonzert der UdK Berlin und der HfM 
Hanns Eisler Berlin. Die Kompositionsklassen mit neuen Werken
Mit Instrumentalstudierenden beider Hochschulen
Leitung: Nik Bohnenberger, Elena Mendoza, Wolfgang Heiniger
Studiosaal HfM, Charlottenstraße 55, 10117 Berlin
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STAATS- UND DOMCHOR
BERLIN 
Mit vielfältigem Programm und regelmäßig im Berliner Dom 
Künstlerische Leitung: Prof. Kai-Uwe Jirka
SO 5. DEZEMBER
17 h DAS JUNGE NIKOLAUSKONZERT zugunsten 
des Unionhilfswerks. Mit Jungstudierenden des 
Julius-Stern-Instituts und Nachwuchsgruppen 
des Staats- und Domchors Berlin 
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße

SA 11. DEZEMBER 
ADVENTSKONZERTE des Staats- und Domchors Berlin 
mit der lautten compagney
11 h Chorschule und Kurrende 
14 h Kurrende II und Kapellchor
17 h Konzertchor
Berliner Dom, Am Lustgarten, 10178 Berlin 

DO 16. BIS SA 18. DEZEMBER
20 h KONZERT Gustav Mahler: Symphonie Nr. 3 d-Moll
Berliner Philharmoniker, Damen des Rundfunkchors 
Berlin, Knaben des Staats- und Domchors Berlin
Okka von der Damerau, Mezzosopran 
Dirigent: Zubin Mehta
Philharmonie Berlin, H.-v.-Karajan-Straße 1, 10785 Berlin 

SO 19. DEZEMBER 
10 h Festgottesdienst zum 60. Kirchweihjubiläum
Jericho Brass, Männerchor des Staats- und Domchors Berlin 
Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche, Breitscheidplatz, 10789 Berlin 
20 h Adventskonzert der Kammersymphonie Berlin mit dem 
Kapellchor des Staats- und Domchors Berlin
Apostel-Paulus-Kirche, Grunewald-/Ecke Akazienstraße, 10823 Berlin

FR 24. DEZEMBER 
Christvespern: 
14 h Kapellchor, 17 h Konzertchor
Berliner Dom, Am Lustgarten, 10178 Berlin 
14 h Christvesper Musik für Kinder, Kurrenden 
Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche, Breitscheidplatz, 10789 Berlin 
17.30 h Christvesper Konzertchor
St. Marienkirche, Karl-Liebknecht-Straße 8, 10178 Berlin

SO 26. DEZEMBER 
16 h Krippenspiel 
Berliner Dom, Am Lustgarten, 10178 Berlin 

FELIX MENDELSSOHN 
BARTHOLDY 
HOCHSCHULWETTBEWERB
Einer der bedeutendsten Nachwuchs-Wettbewerbe Deutschlands 
ist offen für Studierende der deutschen Musikhochschulen. Die 
Wettbewerbsfächer wechseln jährlich, 2022 sind es Klavier und 
Komposition. Veranstaltet von der Stiftung Preußischer Kulturbesitz 
und der Rektorenkonferenz der deutschen Musikhochschulen 
in Zusammenarbeit mit der UdK Berlin. Schirmherr: Andris Nelsons
Künstlerische Leitung: Prof. Dr. Sebastian Nordmann
MI 12. BIS FR 14. JANUAR 
10 h öffentliche Wertungsspiele Klavier
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
DO 13. + FR 14. JANUAR 
10 h öffentliche Wertungsspiele Komposition 
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
SA 15. JANUAR
16 h Finalkonzert Klavier
Mit dem Konzerthausorchester Berlin
Leitung: Leslie Suganandarajah
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
SO 16. JANUAR
19 h Konzert der Preisträger*innen in den Fächern Klavier und 
Komposition. Mit dem Konzerthausorchester Berlin
Leitung: Leslie Suganandarajah
Konzerthaus Berlin, Gendarmenmarkt, 10117 Berlin
Tickets: 12 / erm. 8 Euro; www.konzerthaus.de/de/kartenkauf
www.reservix.de oder Tel. (030) 3185 2374
www.fmb-hochschulwettbewerb.de; pretix.eu/udk

REIHE
FR 25. + SA 26. MÄRZ, DI 29. + MI 30. MÄRZ 
19.30 h Trio Libermé, Anthea Kreston, USA; Jason Duckles, Kanada 
und Frank-Immo Zichner, UdK Berlin mit Klaviertrios von 
Ludwig van Beethoven
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12

JAZZINSTITUT BERLIN
Hochschulübergreifendes Zentrum der UdK Berlin und 
der HfM Hanns Eisler Berlin. jib-berlin.de 
SO 23. JANUAR
19 h Dozentenkonzert
SO 30. JANUAR
19 h Vocal night
DI 1. + MI 2. FEBRUAR
19 h What we do, I + II
Alle Konzerte im JIB, Einsteinufer 43

Installation view

Madeleine Brunnmeier, „Transcribing Nature“  
4:30 min, Installation / interaktives Soundobjekt / Video, 2021
„Die Klanginstallation nimmt die Spuren von Holzwürmern auf Bal-
ken eines Dachstuhls als Ausgangspunkt für eine Übersetzung in eine 
akustische Form. Durch die Übertragung der Lochsequenzen auf die 
Papierstreifen einer Drehorgel vermittelt der vermeintliche Code bei-
nahe den Eindruck einer musikalischen Logik entgegen seiner arhyth-
mischen, ganz und gar zufälligen Natur. Die Arbeit kann als eine Auf-
forderung zur spekulativen Archäologie unserer Umwelt verstanden 
werden und beleuchtet das kreative Potenzial artenübergreifender 
Symbiosen.“ Zu sehen in der Ausstellung „Morgen“, s. Seite 13

Madeleine Brunnmeier studiert bei Anna Anders, Professorin für 
Gestaltung des bewegten Bildes.
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Wenn Sie auf der Bühne sind, schalten Sie ab? Gibt es Momente, wo 
Sie sich von außen sehen?
Schwer zu sagen. Vieles ist unterbewusst, das ist ja klar. Aber über 
Posen oder darüber, wie ich wirke, denke ich nicht nach. Es gibt Kon-
zerte, wo man sich völlig vergisst. Das ist relativ selten, aber gut, wenn 
es passiert. Ob es das Publikum aber genauso empfindet, ist unklar. 
Möglicherweise hat man selbst eine ganz andere Wahrnehmung. 
Auch ein interessantes Thema. Wie fragil ist man – oder auch wie an-
greifbar –, wenn man selbstkritisch ist? Ein Künstler, der sich völlig un-
fragil fühlt, ist kein Künstler. So stabil kann keiner sein. Man muss sich 
selbst immer hinterfragen, Selbstkritik ist sehr wichtig. Das darf natür-
lich ein gewisses Maß nicht übersteigen, sonst kommt man zu nichts. 
Aber – ist der Geist nicht fragil, ist er uninteressant.
 
Jens Peter Maintz ist Professor für Cello an der UdK Berlin und an 
der Escuela Superior de Musica Reina Sofie in Madrid. Das Gespräch 
führten Claudia Assmann und Marina Dafova (Bearbeitung).

Cellisten, der den Cellostachel erfunden hat. Dokumente belegen, 
dass seine Witwe es an den Geigenbauer W. E. Hill & Sons in London 
verkauft hat. Und so kann man die Geschichte bis heute verfolgen. 
Das ist wirklich toll. Und klar – natürlich auch wertsteigernd. Mit dem 
Klang hat das erst mal gar nichts zu tun, aber das Instrument ist sehr 
interessant und schön.
 
Perfekte Designs mit perfektem Klang, die seinerzeit in Italien ent-
standen sind und so lange überlebt haben …
Genau. Aber sie sind eben auch fragil. Sie haben im Laufe der Jahr-
hunderte teilweise abenteuerliche Brüche hinter sich gebracht, sind 
repariert worden und noch schöner als vorher. Da gibt es die Ge-
schichte des berühmten Mara-Cellos von Stradivari, das 1963 sogar 
ein Schiffsunglück im Rio de la Plata in Argentinien überlebt hat. In 
Einzelteilen – auf den Fotos sah es aus wie ein Ravensburger Puzzle. 
Unglaublich, dass sie das wieder zusammengebaut haben. Wie ist das 
möglich? Es ist ganz, klingt fantastisch und ist Millionen wert. Aber 
warum? Weil es eben auch Kunstwerke sind, deren Qualität nicht nur 
ihr Klang, sondern auch ihre Seltenheit und Schönheit ist. Wie ein Pi-
casso, nicht ganz so teuer, aber auf dem besten Wege dahin. Das lässt 
solche Instrumente natürlich für den normalsterblichen Musiker zu-
nehmend unerschwinglich werden. Aber die jungen Geigenbauer und 
Geigenbauerinnen sind schon sehr gut. Welches Instrument besser ist? 
Es gibt wissenschaftlich austarierte Tests, sie wurden mit verbundenen 
Augen gemacht. Die modernen haben dabei sogar besser abgeschlos-
sen. Viel ist einfach Einbildung …
 
Die Aura des Instruments!
Ja, natürlich, wenn man sich dadurch irgendwie inspiriert fühlt – okay. 
Aber muss man wirklich Millionen dafür ausgeben?
 
Beim Musizieren, bei der Aufführung sieht man, wie die Spieler in die 
Musik versinken. Und das transportiert sich auch auf das Publikum. 
Kostet es Überwindung, sich fallen zu lassen? Lernt man das? Wird das 
irgendwann selbstverständlich?
Das ist eine sehr gute Frage. Wie weit spielt der optische Eindruck eine 
Rolle? Der ist ohne Zweifel ein ganz wichtiger Faktor. Darüber spre-
che ich sehr oft. Dass irgendwie das Auge mitisst. Ich glaube, es gibt 
sogar wissenschaftliche Untersuchungen, die sagen, dass der visuelle 
Eindruck selbst bei Fachleuten fast überwiegt – und das ist ein Prob-
lem. Das führt dann zu weiter reichenden Fragen: Was ist Erfolg? Wie 
gerieren sich Leute, die erfolgreich sind auf der Bühne, oder warum 
sind manche erfolgreich, obwohl sie vielleicht gar nicht so toll spie-
len? Schmerzverzerrte Gesichter machen? Ist es wirklich so? Das ist 
heikel. Ich denke, dass die gezeigte Emotion im Verhältnis zum Cha-
rakter der Musik stehen muss. Wenn das ein natürliches Verhältnis ist, 
ist es okay. Aber was passiert, wenn man die Augen zumacht und nur 
das beurteilt, was man hört? Es muss im Einklang sein. Aber zum Bei-
spiel für einen Cellisten, der vollkommen still sitzt, ist die Tonproduk-
tion eine andere, als wenn er – auch nur minimal – mit dem Bogen et-
was mitgeht. Das hat vielleicht etwas Wiegendes und es klingt auch 
anders. Und das ist gut. Aber die Grenze ist fließend.

verschiedenen Gründen – wegen des Klangs, aber auch wegen sei-
ner Ästhetik als Instrument. Die körperliche Form: Das Cello ist sehr 
menschlich im Format und in der Herangehensweise – man umarmt 
es ja. Bei einer Geige muss man den Arm drehen, das finde ich prob-
lematisch. Die Cellohaltung ist entspannt, einfach. Diese Körperlich-
keit zu vermitteln ist ein großes Thema auf allen (Entwicklungs)stu-
fen. Auch für mich selbst. Das Spielen muss eben ein entspannter Fluss 
sein. Das ist nicht selbstverständlich, daran muss man arbeiten und das 
richtige Verhältnis von Spannung und Entspannung finden. Hält man 
den Bogen, ist schon eine gewisse Spannung da. Aber es soll keine 
Über-Spannung werden und Ver-Spannungen auslösen, man muss do-
sieren. Auch den Druck. Oft wird mit viel zu viel Druck gespielt und 
deswegen gibt es dann Probleme. Gerade mit dem sehr fragilen Fin-
ger wird es jetzt interessant wieder zu lernen, mit dem Druck umzu-
gehen und ihn möglicherweise zu reduzieren.
 
Es gibt einen Unterschied beim Ton, je nachdem, wie stark der Druck 
oder die Spannung ist?
Durchaus. Ist der Druck zu stark, ist der Spieler verkrampft und dann 
klingt es auch anders. Man kann es wirklich hören. Ein entspannter 
Spieler produziert einen obertonreicheren Klang.
 
Das Spielen hat etwas sehr Tänzerisches.
Ja, ein sehr, sehr berühmter Barock-Cellist, Christophe Coin, hat das 
auch gesagt. Barockmusik ist ja oft vom Tanz inspiriert. Er beschreibt 
das so: Die Saiten sind der Tanzboden und der Bogen ist der Tänzer, 
der sich auf den Saiten und somit auch in verschiedenen Dimensionen 
bewegt. Aber es ist auch eine physische Sache, weil der Bogen nicht 
die ganze Zeit auf der Saite bleibt, sondern er geht auch hoch und 
runter. Bewegt sich mehrdimensional.
  
Noch einmal zurück zum Instrument. Nicht nur ist jedes einzelne ein 
Schmuckstück, es sind feine handwerkliche Meisterwerke.
Das passt fantastisch ins Thema. Ein Streichinstrument ist ja eigent-
lich eine Kiste, ein Hohlkörper aus teilweise sehr dünnem Holz. Das 
ist an sich schon sehr fragil, auch je nachdem, wie alt es ist. Das fas-
ziniert mich immer wieder. Zum Beispiel haben beide Celli, die ich 
spiele, ein sogenanntes Prozessionsloch hinten. Was bedeutet, sie sind 
vor 1700 gebaut. Das Loch ist inzwischen verschlossen, aber man kann 
die Stelle noch sehen. Dort war ein Gurt eingehakt, der um den Hals 
ging. Und so wurde es bei kirchlichen Prozessionen getragen, d. h., 
der Cellist selbst hat sich bewegt.
 
Das, was Sie in Ihren Armen auf der Bühne oder im Studio halten, ist 
viel mehr als ein Instrument. Es ist eine ganze Geschichte, ein Krimi, 
eine Kulturgeschichte. Interessant ist, dass fast jedes Streichinstru-
ment aus jener Zeit einen Namen hat. Was für ein Cello spielen Sie?
Mein Cello ist eine Leihgabe. Es hat eine genau dokumentierte Ge-
schichte: Gebaut wurde es als Kirchenbass etwa 1697 von Giovanni 
Grancino, der ein speziell für seine Celli gerühmter Instrumenten-
bauer in Mailand war. Im 19. Jahrhundert hat es einem sehr be-
rühmten belgischen Cellisten gehört, François Servais. Übrigens dem 

JENS PETER MAINTZ 
KÖRPER-KLANG
 
Wir treffen Jens Peter Maintz an einem frühen Morgen im Oktober. 
Der Musiker genießt einen hervorragenden Ruf als vielseitiger So-
list, gefragter Kammermusiker und als engagierter und erfolgreicher 
Cello-Professor. Über Fragilität zu sprechen, ist jetzt sehr passend: Ge-
rade wurde der Gips von seinem kleinen Finger abgenommen, sagt er:
 
So ein Bruch braucht wohl sechs Wochen. Ich sollte eigentlich Physio-
therapie machen, aber wenn ich jetzt langsam mit Cellospielen an-
fange, ist das schon eine gute Physio. Dieser Bruch ist eine interes-
sante Erfahrung, weil er auch ein Licht wirft auf das Tätigkeitsprofil. 
Es besteht ja aus Spielen und Unterrichten, und das ist nicht unbe-
dingt das Gleiche. Es gibt ganz große Lehrer, die keine große Karriere 
als Spieler gehabt haben, auch nicht im Unterricht vorgespielt haben. 
Das aber ist nicht meine Tradition, weil mein Professor David Geringas 
selbst ein ganz toller Cellist war und immer noch ist. Ich bin aufge-
wachsen mit diesem Cello spielenden Lehrer. Und das bin ich eigent-
lich auch. In den letzten sechs Wochen war ich es nicht, aber ich habe 
doch fleißig unterrichtet. Das Gute war, mir wurde klar, dass, wenn ich 
selbst nicht spielen kann, es nicht heißt, mit allem aufhören zu müs-
sen. Künstlerisch habe ich mit meinen Studenten trotzdem gut gear-
beitet, aber das Instrument habe ich schon vermisst.
 
Sie sind also ein spielender Lehrer.
Normalerweise schon. Darüber kann man auch streiten, wie sinnvoll 
es ist. Es gibt eine schöne Anekdote vom großen russischen Cellisten 
Gregor Piatigorsky, der auch ein toller Geschichtenerzähler war. In sei-
nem Buch „Mein Cello und ich und unsere Begegnungen“ erzählt er 
von einem sehr frustrierten Studenten. Er kommt nur langsam dahin-
ter, warum: Es liegt daran, dass Piatigorsky im Unterricht so toll vor-
spielt. Vorsichtig beginnt er, immer ein bisschen schlechter zu spielen, 
was gar nicht so leicht ist. Der Student wird dann immer besser. Später 
soll er über ihn gesagt haben: „Naja, der Piatigorsky, er ist ein fantas-
tischer Lehrer, aber ein mieser Cellist.“ Das ist wirklich so eine Sache 
mit dem Vorspielen: Es muss entweder so schlecht sein, dass sich der 
Student besser fühlt, oder so gut, dass es ein Vorbild sein kann. Ich 
selbst bin schon gern ein spielender Lehrer.
 
Warum spielen Sie Cello? Was hat Sie an diesem Instrument gereizt?
Mein Vater war Arzt und Hobby-Cellist. Für mich war es vollkommen 
klar, dass es unbedingt Cello sein musste. Einfach, weil er zu Hause ge-
spielt hat. Ich war davon fasziniert.
 
Das Cello ist ein sehr körperliches Instrument. Angefangen mit der 
Art, wie man es in den Arm nimmt, die eigene Haltung, das Spielen 
selbst, der Druck des Bogens … Wie vermitteln Sie das?
Das Cello ist wirklich etwas sehr Schönes, es spricht an aus ganz 

Maintz, Vater und Sohn, 1960er Jahre, Foto: privat
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uns hatte die volle Kontrolle über den Film: Christoph Bach etwa hat 
die Beziehungen seiner Figur des ordnungswütigen Vaters zur ent-
spannten Mutter und zum Kind maßgeblich selbst erfunden. Und 
überhaupt haben wir viel der Spontaneität beim Dreh überlassen, ei-
nige Sätze standen vorher fest, waren aber stets nur Ausgangspunkt 
für Improvisation. Die Pandemie hat uns stark auf uns selbst zurück-
geworfen, in ununterbrochenen Selbstbefragungen. Unsere Idee für 
den Film war, diesem Narzissmus zu begegnen, indem wir ihn auf der 
Spree absetzen und schauen, wohin der Fluss uns treibt.“ 

Frédéric Jaeger studiert bei Thomas Arslan, Professor für 
Narrativen Film.

Christoph Bach, Filmstill

Frédéric Jaeger, „Ununterbrochen reden“
Kurzfilm, 12:38 min, Premiere: Hofer Filmtage, Oktober 2021
Synopsis: Der Reifen ist platt, das Date naht: Martin und seine Toch-
ter sind mit Mama am Spielplatz verabredet. Doch die feiert lieber 
mit Freundinnen an der Spree, als gäbe es keine Pandemie. Bald ist 
Sommer in Berlin. 

„Im Mittelpunkt des Films steht das Loslassen, als Motiv für den Pro-
tagonisten, der nicht nur inneren Widerständen dagegen begeg-
net, sondern viele äußere Gründe findet, gerade jetzt, im ersten Co-
rona-Sommer, alles unter Kontrolle zu halten. Das Loslassen ist auch 
Teil des Arbeitsprozesses. Kollektiv entstanden in Zusammenarbeit 
mit Nino Klingler, mit dem ich den Film gemeinsam entwickelt und 
geschnitten habe, aber auch mit den Schauspieler*innen. Keiner von 

Valentina Berthelon, „Haunted landscapes“
Videoinstallation, 2021
Santiago brennt. Aus einem Protest gegen Fahrpreiserhöhungen bei 
der Metro entwickelt sich schnell ein gewalttätiger Volksaufstand ge-
gen soziale Ungleichheit, die neoliberale Verfassung und Regierung 
in Chile. In der Nacht des 18. Oktober 2019 werden in der Hauptstadt 
Metrostationen angezündet, angestaute Wut entlädt sich. Innerhalb 
weniger Tage brennen im ganzen Land Barrikaden, Statuen aus der 
Kolonialzeit werden zerstört, Geschäfte geplündert. Präsident Se-
bastián Piñera verhängt den Ausnahmezustand und schickt Soldaten 
auf die Straße. Erinnerungen an die Pinochet-Diktatur werden wach. 
Die Ausnahmesituation dauert mehrere Monate an, bis die Covid-19-
Pandemie die Proteste fast zum Erlöschen bringt. 

Bis heute aber versammeln sich jeden Freitag Menschen auf der Plaza 
Italia – Schauplatz der Proteste, der seit dem Aufstand Plaza de la Dig-
nidad genannt wird, Platz der Würde. Scherben, Trümmer und auch 
künstlerische Interventionen zeugen dort von einem tiefen Unbeha-
gen den gesellschaftlichen Strukturen gegenüber. Auch Frauen pro-
testieren gegen Femizide und machistische Gewalt, gegen ungleiche 
Lebens- und Arbeitsverhältnisse. Die Kapuzen, die sie tragen – von der 

Installation view

Staatsgewalt im öffentlichen Raum kriminalisiert –, werden zu einem 
Symbol ihres Protests für Gleichberechtigung und Feminismus.

„Chile ist aufgewacht, sagt man, weil sich die Ereignisse wie eine 
kollektive Katharsis anfühlten. Der öffentliche Raum wurde für eine 
kurze Zeit vom Volk zurückerobert. Das bringt Hoffnung, stellt die 
Vorstellungen von Stadt und urbanem Fortschritt infrage. Meine In-
stallation zeigt den Augenblick des Sieges. Mit Hilfe von Fragmen-
ten habe ich diesen Moment eines kollektiven Prozesses rekonstruiert, 
den ich selbst nicht physisch erleben konnte. Diese virtuelle Umge-
bung definiert den Ort des Kampfes neu. Mehr noch: Zusammen mit 
anderen chilenischen Frauen, die in Berlin leben, schufen wir eine Ar-
mee hybrider Identitäten, die die Plaza de la Dignidad einnehmen 
werden, um das westliche Konzept des modernen Menschen heraus-
zufordern.“ md

Valentina Berthelon studiert in der Klasse für experimentellen Film 
und Medienkunst bei Prof. Nina Fischer.
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GESANG / MUSIKTHEATER
SA 5. + SO 6. FEBRUAR 
19.30 h Werkstattabend LEIDEN_SCHAFTEN mit 14 Studierenden 
des Studiengangs Gesang / Musiktheater
Szenische Leitung: Frank Hilbrich; am Flügel: Nóra Füzi
UNI.T – Theater der UdK Berlin, Fasanenstraße 1B
Tickets: 8 / erm. 4 Euro
www.udk-berlin.de/unit

FR 18. + SA 19. FEBRUAR
19.30 h Werkstattabend WAHN_SINN Was bedeutet „normal“ 
und wer entscheidet das? Mit Studierenden des Studiengangs 
Gesang / Musiktheater
Szenische Leitung: Isabel Hindersin / Bernarda Horres 
Am Flügel: Nico A. Stabel / Gad Kadosh
UNI.T – Theater der UdK Berlin, Fasanenstraße 1B
Tickets: 8 / erm. 4 Euro
www.udk-berlin.de/unit 

BIS SA 19. FEBRUAR 
Online DER STAND DER DINGE – ein Hörstück in 39 Bildern 
von Maja Zade über Sexismus und Rollentausch 
Konzept und Regie: Anna Dieterich 
Aufnahme, Schnitt und Sounddesign: Hannes Baier
Mit: Lea Kohnen, Marie Maidowski, Max Jakob Rößeler, 
Tobias Zepernick. Abschlussprojekt des Studiengangs 
Gesang / Musiktheater im Fach Sprecherziehung 
Mit Unterstützung der Frauenbeauftragten und der 
AG Frauenfördergelder 
www.udk-berlin.de/standderdinge

THEATERPÄDAGOGIK
DO 17. BIS SA 19. FEBRUAR
IS IT REAL? Ein Game-Theater-Projekt mit einem partizipativen, 
experimentellen Theaterhybridformat zwischen analog und digital 
Von und mit: Zoé Brüggenwerth, Georg Dirlack, Celina Erdemir, 
Emily Erdmann, Patrice von Garnier, Laura Hildebrandt, Aybüke Kara, 
Hannah Langlo, Patrick Naumann, Elise Scheibner, Paul Schneider, 
Sophia Tilsen, Johannes Vogel, Alper Yildiz
Projektleitung: Prof. Dr. Melanie Hinz und Lukas Müller
Kostümbild: Tin Wang; Assistenz: Josefina Valdovinos 
Ausstattungsberatung: Dominik Steinmann
Medienberatung: Konrad Hempel
Eine Produktion des Studiengangs BA Lehramt Theater der Fakultät 
Darstellende Kunst in Kooperation mit der YouKunst Steglitz
YouKunst Steglitz, Jugendkunstschule Steglitz-Zehlendorf
Am Eichgarten 14, 12167 Berlin
Info + Tickets: udk-berlin.de/studium/theaterpaedagogik  

TANZ
FR 17. + SA 18. DEZEMBER
GENTLE BRUTALITY von Dan Su
Die Performance fordert eine (R)Evolution der unterdrückten Körper.
Abschlussarbeit Wintersemester 2021/22 
Choreografie und Musik: Dan Su; Performance: Luisa Brune, 
Tasha Hess-Neustadt, Madison Pomarico, Dan Su
Musikalischer Gast: Claudio Puntin; Kostümdesign: Luisa Weißflog 
Setdesign: Melika Akbari Asl; Lichtdesign: Bruno Pocheron 
Dramaturgie und Projektassistenz: Katja Wiegand 
Outside ear: William „Bilwa” Costa
HfS Ernst Busch, Zinnowitzer Straße 11, 10115 Berlin
Uhrzeit + Einlassbedingungen: www.hzt-berlin.de

MUSICAL
DI 25. JANUAR BIS MI 23. FEBRUAR 
20 h EINE STIMME FÜR DEUTSCHLAND Wiederaufnahme
Musik: Thomas Zaufke, Text: Peter Lund 
Ein satirisches Wahlkampf-Musical
Musikalische Leitung: Hans-Peter Kirchberg / Tobias Bartholmeß 
Regie: Peter Lund; Choreografie: Cristina Perera 
Arrangements: Markus Syperek; Bühne + Kostüme: Ulrike Reinhard
Mit: Clarissa Gundlach, Soufjan Ibrahim, Maria Joachimstaller, 
Gwen Johansson, Fabian Sedlmeir, Mascha Volmershausen, 
Veronika de Vries, Joël Zupan
Eine Kooperation mit der Neuköllner Oper
Neuköllner Oper, Karl-Marx-Straße 131-133, 12043 Berlin
Tickets: 22-26 / erm. 11 Euro 
tickets@neukoellneroper.de oder Tel. 030 688 907 77
www.neukoellneroper.de

FR 25. FEBRUAR 
19.30 h IN STANNIOLPAPIER Wiederaufnahme
Von Björn SC Deigner. Die Geschichte einer Prostituierten – 
ohne Milieukitsch, erzählt nach einer wahren Begebenheit
Ein Projekt des 3. Jahrgangs Musical
Inszenierung: Mathias Noack; Musikalische Leitung: Adam Benzwi 
(Premiere) / Tobias Bartholmeß (WA)
Choreografie: Anne Retzlaff; Bühne und Kostüme: José Luna 
Mit: Tobias Blinzler, Adam Demetz, Paul Fruh, Steffen Gerstle, 
Timothy Leistikow, Manuel Nobis, Anna Theresa Schmikale, 
Isabella Norina Seliger, Annika Steinkamp, Mirjam Wershofen 
Weitere Vorstellungen: 26. Februar, 5. + 6. März
UNI.T – Theater der UdK Berlin, Fasanenstraße 1B
Tickets: 12 / erm. 6 Euro
www.udk-berlin.de/unit

Alle Veranstaltungen finden unter Berücksichtigung der 
aktuell gültigen Pandemieregelungen statt. www.udk-berlin.de
Weitere Informationen auf den Webseiten der Klassen und 
Studiengänge und auf den Social-Media-Kanälen:

Bühnenbild 
www.udk-berlin.de/buehnenbild; buehnenbild-udk.xyz; 
@audick_udk_buehnenbildklasse
MA Choreografie 
www.hzt-berlin.de; @hzt_berlin; @mac_hzt_Berlin; 
@mwkollektiv; vimeo.com/hztberlin
Gesang / Musiktheater 
www.udk-berlin.de/gesang
Kostümbild 
www.udk-berlin.de/kostuembild; @costumdesignudk
Musical / Show 
www.udk-berlin.de/musical
Schauspiel 
www.udk-berlin.de/schauspiel; @schauspieludk
Szenisches Schreiben 
www.udk-berlin.de/szenschreiben; @glanzoderharnisch

SCHAUSPIEL
SA 4. DEZEMBER
19.30 h Premiere MITWISSER von Enis Maci 
Mit ihrem 2018 uraufgeführten assoziativ-sprunghaft geschriebenen 
Stück konfrontiert die junge Theaterautorin Enis Maci (*1993) 
mit Gewalt, Rache und Macht. Ein Ensembleprojekt des 3. Jahrgangs 
Schauspiel in Kooperation mit den Studiengängen Bühnen- 
und Kostümbild. Regie: Nina Mattenklotz; Bühne: Maria Färber, 
Studiengang  Bühnenbild; Kostüme: Mina Puresic, Studiengang 
Kostümbild; Dramaturgie: Marion Hirte
Mit: Zazie Cayla, Flin Deckert, Jonas Holupirek, Nihan Didar 
Kirmanoglu, Philipp Lehfeldt, Ludwig Michael, Nina Stehlin
Weitere Vorstellungen: 7.-11. + 14.-17. Dezember
UNI.T – Theater der UdK Berlin, Fasanenstraße 1B
Tickets: 12 / erm. 6 Euro
www.udk-berlin.de/unit

Foto: Vera Holthaus

Vera Holthaus 
Kostüm für „Georgia Bottoms“ von Gregory Vajda nach dem 
gleichnamigen Roman von Mark Childress (2011), entworfen für 
die Opernproduktion der UdK Berlin im Sommer 2021. 
Deutsche Erstaufführung, Regie: Isabel Hindersinn

Vera Holthaus studiert Kostümbild bei Prof. Florence von Gerkan 
und Prof. Lisa Meier.
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Sherry Wang, „What you see is what you get“
Mixed media Installation, 2021
„Es ist so viel Zeit in einem Teebeutel!“, sagt Sherry Wang. „Deine 
Zeit, die du verbracht hast, allein oder auch mit Freunden. Hier sind 
bestimmt mehr als 365 Tage ...“ Kurz vor Ausbruch der Pandemie 
kommt Wang von Peking nach Berlin. „Ich konnte noch gar keine in-
teressanten Erfahrungen machen. Alles wurde geschlossen.“ Aber, wir 
leben hier und jetzt, sagt sie sich und taucht ein in die Geheimnisse 
des westeuropäischen Alltags: „Ich bin von den Details im Leben an-
gezogen, und ich habe so viele schöne kleine Dinge entdeckt, die in 
Deutschland selbstverständlich sind, aber in China völlig unbekannt. 
Zum Beispiel Tee in Teebeuteln! Und die Eier kommen hier in Eierkar-
tons. Sie sind da im Supermarkt wie Festungen aufgereiht – sehr ar-
chitektonisch. Auf den Straßen und Wegen liegen Blätter – wie Tep-
piche, überall, sogar in der Innenstadt. Berlin ist voller Natur, voller 
unterschiedlicher Bäume.“

Wangs stilistische Identität ist „sehr chinesisch“ in der Ästhetik, wie 
sie auch selbst sagt: Ihre visuelle Strategie ist Wiederholung. Diese 
repetitive Ikonografie ist uns durch die großangelegten Installatio-
nen von Ai Wei Wei oder die lachenden Gesichtergemälde von Yue 
Minjun vertraut. Auch ihr Material ist voll komplexer Sinnbilder: „In 
einem herabgefallenen Blatt ist der ganze Herbst. Ich habe jedes ein-
zelne aufgehoben, das mir gefallen hat, jeden Teebeutel vorsichtig 
getrocknet und aufbewahrt – wie auch all die Verpackungsschachteln 
der Eier, die ich gegessen habe … Das ist nicht einfach nur Müll, das 

sind Symbole für mein Leben in den zwei Jahren hier. Meine Arbeiten 
sind sehr fragil, so sind auch unsere Gefühle, auch die darüber, was 
wir in dieser Zeit erlebt haben. Und Schönheit gibt es überall, auch in 
unserem Alltag. Das möchte ich zeigen.“ Stabilität für die zarten Ar-
tefakte geben die Möbel. Sie sind ihrer Funktionalität enthoben und 
auf Skelette reduziert – auf Eisenrahmen, die Sherry Wang mit Salz 
und Peroxid zum Rosten gebracht hat. Zeit, Fragilität, Alltag, Müll – 
„jedes Publikum hat seine eigene Perspektive, was es sieht, ist genau 
das, was es bekommt …“ 

Eine interessante Beobachtung während der Ausstellung zum Rund-
gang im Oktober teilt sie mit mir: „Wenn Menschen feste oder stabile 
Dinge sehen, wollen sie sie nicht anfassen, sie wollen das nicht über-
prüfen. Sehen sie aber etwas sehr Fragiles und wissen, das kann sehr 
leicht zerstört werden, wollen sie es greifen. Je gefährlicher etwas ist, 
desto interessanter ist es. Ich möchte irgendwie nicht, dass die Men-
schen das verlieren, ich glaube nicht, dass es gut oder schlecht ist, es 
ist einfach ihre Natur. Kunst ist zu so etwas in der Lage, die Menschen 
zu berühren, sie nachdenklich zu machen … Unsere Zukunft? Sie ist 
sehr fragil. So wie auch wir. Aber es gibt immer zwei Seiten: Weil wir 
fragil sind, sind wir auch anti-fragil, wir sind gleichzeitig sehr stark 
– werden wir bedroht, schützen wir uns ja instinktiv. So wird die Zu-
kunft vielleicht gar nicht so schlecht werden.“
 
Sherry Wang studiert bei Karsten Konrad, Professor für Bildhauerei. 
Text: Marina Dafova  

Installation view, Fotos: Raphael Fischer-Dieskau 
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AM EIGENEN KÖRPER. 
KÖRPERBASIERTE 
FOSCHUNG UND 
STRUKTURELLE GEWALT 
SANDRA NOETH 
Diskussionen über die Langzeitfolgen der Pandemie sind im Moment 
allgegenwärtig. Darüber, wie sie in unseren Köpfen hängt, unsere Kör-
per neu ausrichtet und unser soziales Verhalten beeinflusst. Die vorläu-
figen Analysen gehen dabei weit auseinander. Zukunftsgewandte Sze-
narien lesen die globalisierte Erfahrung des Virus als ein Wachrütteln, 
das in seiner unmissverständlichen Forderung nach einem nachhaltige-
ren Umgang mit Ressourcen, mit unserer Umwelt und nicht zuletzt mit 
uns selbst, auch eine Chance birgt. Andere Stimmen rücken das Ausein-
anderdriften unserer Gesellschaften in den Fokus, an dem eindrücklich 
wird, dass der Schutz, der Wert und die Anerkennung, die wir Körpern 
– individuell oder als Kollektiv – zuerkennen, nicht gleich verteilt sind. 
„Schutz“ bezieht sich dabei auf verschiedene Ebenen: das Verhindern 
von physischer Gewalt oder von Angriffen auf die symbolisch-meta-
phorische Integrität von Körpern; die Forderung nach der Berücksichti-
gung spezifischer und diverser Körperbedürfnisse und Erfahrungen in 
der Rechtsprechung; die ethische Anerkennung von Körpern.

Was unser Sein in der Welt heute ausmacht ist bestimmt durch die 
uns verfügbare Möglichkeit zu atmen, so der Anthropologe Shahram 
Khosravi bei seiner Lecture „Combat breathing“ am Frankfurter 
Mousonturm im November 2021. Schnell kommen Bilder in den Sinn 
von Menschen auf der Flucht, die in überfüllten Lastwagen ersticken, 
von immer neuen Ausbrüchen rassistischer Polizeigewalt gegenüber 
Schwarzen Menschen oder nicht reversiblen Umweltschäden, die be-
stehende Prozesse der Kolonialisierung im globalen Süden fortschrei-
ben. Dies sind nur einige Beispiele einer langen Geschichte struktu-
reller Gewalt, die sich in das öffentliche Bewusstsein eingeschrieben 
und in zivilgesellschaftliche Proteste übersetzt haben. Aber auch am 
eigenen Körper lässt sich beobachten, dass nicht alle Menschen in glei-
cher Weise atmen können. Eigentlich ein vitaler und unausweichlicher 
Vorgang, der oft unbemerkt bleibt, wird im Atmen eine sich verschär-
fende soziale Dynamik spürbar. Dann, wenn wir uns durch den Alltag 
bewegen und entscheiden, wie viel Nähe und Distanz wir anderen Kör-
pern gegenüber zulassen, welchen wir nahekommen und welche wir 
meiden. Dann, wenn Überlegungen zu Gesundheitsschutz uns mitun-
ter den Atem anhalten lassen – wenn wir uns zu schützen meinen im 
Versuch, andere nicht einzuatmen. 

Die Art und Weise, wie wir andere Körper als „gesund“ oder „krank“, 
„risikohaft“ oder „normal“ lesen und entsprechend Bewegungen 
und Gesten, körperliche Markierungen von Klasse, Alter, Geschlecht, 

Ethnizität u. a. interpretieren, ist hier entscheidend. Sie bringt auf un-
bequeme Weise Vorurteile, Stereotypen, Klischees und Fantasien zu-
tage, die wir mit uns tragen und verkörpern, und hat direkten Einfluss 
darauf, wie wir die Schutzbedürftigkeit von Körpern einordnen.

Was hier jenseits des Subjektiven deutlich wird ist, dass wir im physi-
schen Akt des Atmens symbolisch und materiell mit anderen Körpern 
verbunden und zugleich radikal auf uns selbst zurückgeworfen sind. 
Atmen ist ein ambivalenter Akt, ein Akt der Ermächtigung, ein Insis-
tieren auf Präsenz, eine im Körper verankerte Forderung nach exis-
tenzieller, politischer, symbolischer und ethischer Anerkennung. Aber 
auch ein Vorgang, der oft schwer zu beschreibende Prozesse von Ein-
grenzung und Ausgrenzung, von struktureller Gewalt, erfahrbar wer-
den lässt.

Was mich hier interessiert ist, wie körperbasierte Prozesse, Praktiken 
und Entscheidungen, die auf den ersten Blick persönlich und vielleicht 
auch intim scheinen, mikropolitische Bedeutung erlangen können. 
Wie also die Beobachtung, die Erfahrung und der Umgang mit dem 
(eigenen) Atmen in der Pandemie etwas über soziale und politische 
Konflikte aussagen können: Welche Körper sind uns schützenswert, 
und auf welcher Grundlage? Für welche Körper setzen wir uns ein, 
und welche Körper können in eigener Sache mit ihren spezifischen Be-
dürfnissen und Forderungen in Erscheinung treten und nicht nur als 
Stellvertreter eines anonymen, oft stereotypisierten Kollektivs? Wie 
werden gesellschaftliche Teilhabe, aber auch Verunsicherung und Aus-
schluss körperlich eingeübt? 

Diese Perspektive ist bereits jetzt in verschiedenen Feldern entwickelt, 
die mit Körpern arbeiten, die gewaltvoll und aufgrund von struktu-
rellen Dynamiken ihrer grundlegenden Fähigkeit beraubt sind, sich 
selbst zu erhalten. Beispielhaft stehen körperbasierte Ansätze in der 
Antidiskriminierungsarbeit und Konfliktbewältigung, oder entspre-
chende Praktiken der Selbstsorge und Heilung. Und auch in Tanz, Per-
formance und Choreografie hat sich diese Auseinandersetzung in den 
letzten Jahren entlang von Kategorien wie Gender, Ableismus oder 
Klasse intensiviert, und damit den Körper in verschiedener Hinsicht als 
einen zentralen Faktor anerkannt: als Projektionsfläche und Symbol-
träger, als Zeuge und Handelnden, als zentralen Austragungsort von 
ideellen und ideologischen Konflikten. „There is no nonviolent way 
to look at somebody“, so die Künstlerin Wu Tsang in ihrer Soloausstel-
lung letzten Winter im Martin-Gropius-Bau in Berlin. Damit wirft sie 
die Frage auf, wie künstlerische Praxis und Diskurs Verbindungen zu 
sozialen und aktivistischen Praktiken offenlegen und Aufmerksamkeit 
und Handlungsfähigkeit für diverse Körper schaffen können. 

In diesem Kontext nach dem Potenzial von Kunst zu fragen, heißt 
anzuerkennen, dass Kunst Teil dieses Prozesses ist, in dem ästhetisch 
und gesellschaftspolitisch Sichtbarkeit und Wert produziert und ver-
teilt werden. Wie wir Körper wahrnehmen, sie in Bewegungen, Bilder, 
Worte und Ideen übersetzen und uns ihre Unversehrtheit und Verletz-
barkeit vorstellen, ist keine rein ästhetische, sondern eine politische 

Fragestellung. Sie ist eng damit verbunden, welche Handlungsfähig-
keit, welche Lobby ihnen entgegengebracht wird. 

Hier zeigt sich, dass Gesetze, kollektive Normsysteme und Rahmen-
vereinbarungen nicht ausreichen, um den ungleichen Umgang mit 
Körpern und ihrem Schutz umfassend zu begreifen. Wie im Akt des 
Atmens, sind wir immer schon anderen Körpern ausgesetzt und mit ih-
nen verbunden, in der Ungleichheit von Lebensbedingungen und -rea-
litäten, affektiv, physisch und symbolisch. Atmen ist dabei eine alltäg-
liche Praxis, die es uns erlaubt, in der Welt zu sein, aber auch, uns der 
Welt gegenüber zu öffnen: Responsivität, Improvisation und die Fähig-
keit zu trainieren und, so die Politikwissenschaftlerin Emily Beausoleil, 
zu antworten, wenn wir angesprochen sind – im körperlichen wie im 
ethischen Sinn. 

Atmen ist auch eine der zentralen Praktiken in vielen performativen 
Künsten und ein Beispiel, wie dort entwickelte körperbasierte For-
schung – über disziplinäre Grenzen hinweg – Erfahrung und Wissen 
über aktuelle gesellschaftspolitische Fragestellungen generieren und 
einen Prozess unterstützen kann, bei dem es um Aufmerksamkeit 
geht. Darum, andere und uns selbst wahrzunehmen, ohne sie zugleich 
in uns bekannte Narrative und Rahmen zu quetschen, bis wir sie wie-
dererkennen. Das bedeutet, sich immer wieder neu auszurichten, uns 

einander auszusetzen, aus dem Gleichgewicht zu bringen und an ei-
ner praktischen Ethik zu arbeiten, die nicht zuerst regelbasiert ist, son-
dern unsere eigene körperliche Position in der Welt zum Ausgangs-
punkt nimmt. 

Kunst, und insbesondere performative körperbezogene Ausdrucksfor-
men, kann die hier angesprochene strukturelle Ungleichheit nicht di-
rekt auflösen. Aber sie kann einen Lernprozess anstoßen und erfahr-
bar machen, wie unsere Wahrnehmung von Körpern und somit auch 
die Entscheidung über ihren Schutz mit performativen, sinnlichen und 
ästhetischen Mitteln gemacht sind. Ihr Potenzial und das Potenzial 
körperbasierter Forschung liegen dabei darin, normative Zuschreibun-
gen von Körpern, denen Schutz zukommt, und anderen, denen er ver-
weigert wird, herauszufordern, und im Atmen sich selbst und den an-
deren verbunden zu bleiben. 

Sandra Noeth ist Professorin am Hochschulübergreifenden Zentrum Tanz 
Berlin und arbeitet international als Kuratorin und Dramaturgin. 
Die Veranstaltungen zu ihrem Forschungsprojekt „Die Unversehrtheit 
des Körpers“ finden sich auf Seite 32. Bei den SODA Lecture Series 
„Breathe“ (November 2020) sprach Hope Ginsburg über „Meditations 
on amphibiousness“ und zeigte ihre Videoinstallation „Swirling“ zu 
Unterwasser-Korallenaufzucht.

Hope Ginsburg, Matt Flowers, Joshua Quarles, „Swirling“, 2019
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SA 22. + SO 23. JANUAR
Symposium PERFORMANCES VON [WEIBLICHKEIT] IN DEN 
DARSTELLENDEN KÜNSTEN Wie kann eine vielfältige, nicht 
diskrimierende, queerfeministische Theaterpraxis aussehen? 
Vorträge, Panels, Präsentationen künstlerischer Positionen, 
Workshops und Austausch für Theatermacher*innen und 
Interessierte aller Generationen 
Konzept + Organisation: Anna Bergel, Anna Volkland und 
Vanessa Wozny. Eine Veranstaltung der UdK Berlin und 
der HfS Ernst Busch
Lietzenburger Straße 45
Info + Anmeldung: performancesvonweiblichkeit.wordpress.com

WEIZENBAUM-FORUM
Eine Veranstaltungsreihe zu den gesellschaftlichen Folgen der 
Digitalisierung mit Expert*innen aus unterschiedlichen Bereichen
www.weizenbaum-institut.de

BEYOND UDK_TALKS
Internationale Studierende, Alumni/ae der UdK Berlin und 
Expert*innen über Zukunftsperspektiven. Die Veranstaltungsreihe 
wird gefördert im Integra-Programm des DAAD aus Mitteln des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF).
Nächste Termine: Anfang 2022 
www.udk-berlin.de

CRITICAL DIVERSITY 
Die AG Critical Diversity der Ständigen Kommission für Chancen-
gleichheit beschäftigt sich mit Diversität im Zusammenhang 
gesellschaftlicher Machtverhältnisse. 
criticaldiversity.udk-berlin.de

ONLINE
EIGENART Studierendenmagazin. Hg. AStA. eigenart-magazin.de; 
@eigenart_magazin; Podcast: @entspanntprovokant

OPEN ACCESS Die Universitätsbibliothek bietet eine Plattform 
zur Veröffentlichung und Archivierung der künstlerischen 
und wissenschaftlichen Arbeiten, die an der Hochschule 
entstehen. Info + Beratung: Friederike Kramer, 
friederike.kramer@udk-berlin.de 
www.udk-berlin.de/openaccess 
opus4.kobv.de/opus4-udk/home

Diese Rubrik versammelt fakultätsübergreifende Veranstaltungen 
und Projekte. Alle Veranstaltungen finden unter Berücksichtigung 
der aktuell gültigen Pandemieregelungen statt. 
Alle Termine: www.udk-berlin.de

Live-Talk MUSIK & KONKURRENZ mit internationalen Gästen aus 
Musikwissenschaft, Kulturanthropologie, Geschichtswissenschaft und 
Soziologie. Leitung: Prof. Dr. Susanne Heiter, Dorothea Hilzinger, 
Christoph Müller-Oberhäuser. Online, jeweils 19 h
MO 6. DEZEMBER 
Signe Rotter-Broman: „Musik und Konkurrenz auf den 
Weltausstellungen des 19. Jahrhunderts“
MO 13. DEZEMBER 
Dorothea Hilzinger: „Geschichte(n) von Juryurteilen 
und Symphonien – Der Kompositionswettbewerb ,Patron’s Fund‘ 
am Londoner RCM“
MO 3. JANUAR
Film: „Why competitions?“, 2011, Regie: Christine Jezior
MO 10. JANUAR
Robert Prey: „Music, metrics, and the quantified artist“
MO 17. JANUAR
Ivan Raykoff: „Competing tastes and values: Musical preferences 
in the Eurovision Song Contest“
MO 24. JANUAR
Lisa McCormick: „Scandalous choices: Moral disturbances in 
classical music competitions“
MO 31. JANUAR
Claudia Bullerjahn: „Extrinsische und intrinsische Motivation 
zur Teilnahme an und zum Üben für ,Jugend musiziert‘“
MO 7. FEBRUAR
Hartmut Rosa: „Resonanz oder Konkurrenz? Über die prinzipielle 
(Un)Vereinbarkeit“
MO 14. FEBRUAR
Abschlussdiskussion mit Christina Fassbender, Susanne Fontaine

und Dörte Schmidt; Moderation: Matthias Pasdzierny
Zugangsdaten nach Anmeldung: 

d.hilzinger@udk-berlin.de

Ringvorlesung JUXTAPOSITIONS. PERSPECITVES ON 
CONTEMPORARY CULTURAL PRODUCTION kuratiert 
von Prof. Lukas Feireiss im Studium Generale. 
Jeweils 18.15 h

MO 6. DEZEMBER 
Samir Bantal, Architekt und Kurator, NL

MO 13. DEZEMBER 
Yehwan Song, Interface Designer und Künstler, Korea

MO 10. JANUAR 
Hans-Ulrich Obrist, Kurator, CH
MO 17. JANUAR 
Kandis Williams, Künstlerin und Herausgeberin, USA

BERLIN CAREER COLLEGE
Das Berlin Career College am Zentralinstitut für Weiterbildung der 
UdK Berlin richtet sich an Menschen der Kunst- und Kreativbranche. 
Es bietet die Masterstudiengänge Kulturjournalismus, Sound Studies 
and Sonic Arts, Leadership in digitaler Innovation, Musiktherapie 
sowie zahlreiche Zertifikatskurse und Workshops an. 
Info + Anmeldung: www.udk-berlin.de/ziw
Blog: www.weiterbilden.udk-berlin.de
 
Erzählabende im Rahmen des Zertifikatskurses 
Künstlerisches Erzählen – Storytelling in Art and Education“:
SA 4. DEZEMBER 
20 h online: „Spiritual degeneration“ 
Erzählerin: Mimesis Heidi Dahlsveen 
SA 26. FEBRUAR
20 h Erzählabend mit Mimesis Heidi Dahlsveen, live in der UdK Berlin
www.erzaehlen.udk-berlin.de

FR 14. JANUAR BIS SO 3. JULI  
Zertifikatskurs Musikphysiologie im künstlerischen Alltag
Anmeldeschluss: Fr 3. Dezember

DO 27. JANUAR BIS SA 16. JULI 
Weiterbildung Musiktherapie im palliativen Kontext
Anmeldeschluss: So 19. Dezember

FR 11. FEBRUAR BIS SA 25. JUNI 
Zertifikatskurs Kuratieren
Anmeldeschluss: So 16. Januar

DO 17. BIS SA 19. FEBRUAR
Weiterbildung Kunst | Werk | Nachlass gestalten. pflegen. bewahren. 
Anmeldeschluss: So 16. Januar

SA 26. FEBRUAR
Infotag Masterstudiengang Musiktherapie
www.udk-berlin.de/musiktherapie

MO 24. JANUAR 
Nicolas Bourriaud, Kurator und Theoretiker, F
MO 31. JANUAR 
Susanne Kennedy, Theaterregisseurin, D
MO 7. FEBRUAR 
Tabita Rezaire, Künstlerin und Heilerin, Französisch-Guayana 
MO 14. FEBRUAR 
Katja Novitskova, Künstlerin, Estland
Stream: www.udk-berlin.de/studium/studium-generale

FR 7. JANUAR
Abschlusspräsentation KOLLISIONEN 2022 Interdisziplinäre 
Projektwoche an der UdK Berlin: Studierende unterschiedlicher 
Fakultäten und Gäste treffen aufeinander und bearbeiten 
gemeinsam ein Thema.
Voraussichtlich im Stream: www.udk-berlin.de

Lecture Series (UN)SETTLED: PERFORMANCE, PROTECTION 
AND POLITICS OF INSECURITY Eine Ringvorlesung der Hessischen 
Theaterakademie (HTA) in Kooperation mit dem HZT Berlin, 
dem Institut für Angewandte Theaterwissenschaft der Justus-Liebig 
Universität Gießen und der Kunstakademie Düsseldorf 
im Zusammenhang mit dem Forschungsprojekt 
DIE UNVERSEHRTHEIT DES KÖRPERS von Prof. Sandra Noeth 
DO 13. JANUAR
18.30 h Elsa Dorlin: „Rise up. Insurgent grammar and security ideology“
DO 27. JANUAR 
18.30 h Ritu Sarin & Tenzing Sonam: „Burning against the dying of 
the light. The Body as site of radical protest“
DO 3. FEBRUAR 
18.30 h Ariella Aïsha Azoulay: „The colonial predicament of 
colonized bodies“
www.hzt-berlin.de/forschung/forschung/unsettled

FR 14. + SA 15. JANUAR
HZT Research Week ON SHIELDING. BODY-BASED EXPLORATIONS 
ON NOTIONS OF PROTECTION AND INTEGRITY
Organisiert von Janez Janša, Sandra Noeth und Sandra Umathum
Mit: Frédéric Pouillaude, Isabelle Lorey, Rana Issa, Banu Bargu, 
Žiga Divjak, Nicolai Perugini u. a.
Programm ab Dezember: www.hzt-berlin.de 

DO 20. JANUAR
17 h NEUJAHRSBEGRÜSSUNG 
Der Präsident der UdK Berlin Prof. Dr. Norbert Palz lädt ein 
und begrüßt die neuberufenen Professor*innen. 
Hochschulintern, Ort wird bekannt gegeben.
Anmeldung: www.udk-berlin.de
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– die künstliche Kulisse eines sommerlichen ,Holidayland‘. Die Natur 
ist hier nur durch ihre totale Abwesenheit präsent. Von einer eng zu-
laufenden Strandliege mit Sonnenschirm aus (Tourists only) bekommt 
man einen unendlichen Sonnenuntergang (engl. infinity sunset = das 
unendliche Ende) auf einem Servierwagen präsentiert. Alle raumgrei-
fenden Objekte sind um 2 Grad gekippt (eine Anspielung auf das Pa-
riser Klimaabkommen). Es werden Souvenirs gezeigt, die sich am Ge-
wöhnlichen bedienen: Herkömmlich anmutende Plastikverpackungen 
fragen mit 3D-gedruckten Muscheln nach natürlicher Authentizität, 
Modelle von durchgelegenen Strandliegen zeigen Spuren von Ver-
wüstung und deformierte Glasgefäße sind Andenken an den ,Sand 
vom Lieblingsstrand‘ oder an das ,Wasser aus dem Lieblings-Pool‘.“

Moritz Kreul ist Absolvent von Gabi Schillig, Professorin für 
Raumbezogenes Entwerfen und Ausstellungsgestaltung.

Moritz Kreul, „Ein Kommentar zum Ende des Erhabenen – Narrative 
Räume zwischen Menschen und Natur“
Installation, Stahl, Glas, Kunststoff, Baumwolle, Monitor, 2021
„Der Tourismus hat sich zur Aufgabe gemacht, Landschaften und Kul-
turen weltweit in Objekte von Freizeitkonsum zu verwandeln. Dabei 
sind die Dinge, die auf Reisen gekauft werden, neben dem Fotogra-
fieren, das wichtigste Mittel, das Dort-gewesen-Sein festzuhalten, der 
Flüchtigkeit einer Reise Dauerhaftigkeit zu verleihen. Das Souvenir, 
die objekthafte und oberflächliche Erinnerung an einen fremden Ort 
(frz. se souvenir = sich erinnern), kann als Beispiel vor Augen führen, 
wie sich der globalisierte Mensch von heute seine Umwelt aneignet 
und Urlaubslandschaften verbraucht.

Die raumgreifende Installation zeigt sich als Souvenirshop, dessen 
Souvenirs auf den Ausverkauf der Erde anspielen. Er ist pool-blau 

Installation view

Karl Alexander Seidel, „insert reference - e1 ≠ e2 - history+“
Installation, Hardenbergstraße 33, 2021
„Die Arbeit versteht sich als ein Modell für zukünftige Arbeiten, we-
niger als ein eigenständiges Werk: die Installation als Variable. Mög-
licherweise herrscht eine allgemeine gegenseitige Abhängigkeit. 
Verweise auf schnelle Bildkultur in Kontrast zum minimalen Ein-
griff eines Künstlers. Die Schule der Dinge. Manchmal bedarf es ei-
ner Aktivierung des Raumes oder der Aufarbeitung eines Ereignisses. 

Geschichte+ als Methode zwischen Dokumentation und Fiktion. Vie-
les bleibt dem Betrachter überlassen. Richtungsweisende Dokumente 
geben vor, und die Bedeutungsperspektive fehlt den meisten Zeitzeu-
gen. Woher bezieht ein Ereignis seine Bedeutung, wenn nicht aus je-
nem Ereignis, in dessen Kontext es gestellt wird?“

Karl Alexander Seidel studiert in der Klasse von Prof. Manfred Pernice.   

Installation view
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diesem durchlaufen die Studierenden exemplarisch alle Phasen des 
Entwurfsprozesses – von Recherche und Konzept über Variantenbil-
dung bis hin zur Produktion. 

Die Arbeiten entstanden im Sommersemester 2021 und wurden 
betreut von Prof. Ulrich Schwarz, Henrike Uthe und Kilian Kottmeier. 
basics-blog.de/posts/zoetrope

Basics 2-0, „Zoetrope“ 
Verschiedene Formate und Materialien, 2021
Ausgehend von Daumenkinos und Gifs entwickelten die Studierenden 
Animationen mit einer Dauer von dreißig Sekunden, um sich mit Be-
wegung und Form auch beim Bau eines Zoetrops auseinanderzuset-
zen. Thematisch orientieren sich die Arbeiten an der Transformation 
eines Kubus, wobei die Realisation frei gestaltet werden konnte. Die 
Resultate zeigen eine breite Varianz an Zoetropen aus diversen Mate-
rialien, von gezeichneten bis hin zu 3D-gedruckten Entwürfen. 

Die Basics vermitteln die Grundlagen des Entwerfens der Visuellen 
Kommunikation. Im Zentrum steht, unterschiedliche Medien kennen-
zulernen und deren gestalterische Sprachen mit digitalen und analo-
gen Werkzeugen zu erproben. Die Betrachtungsfelder sind Bild, be-
wegtes Bild, Raum und Interaktion. In den Semesterprojekten wie 

Zoetropen von Christian Pasqual und Jakob Erek Sen

Die Universität der Künste Berlin ist eine der größten künstlerischen 
Hochschulen Europas und beheimatet alle Künste und die auf sie 
bezogenen Wissenschaften. Es gibt viele Möglichkeiten, die Arbeit 
der UdK Berlin zu unterstützen: mit einer Spende nach einem 
Konzert, über das Engagement in einem Freundeskreis oder durch 
das Stiften eines Nachlasses. Als Dank dafür laden wir Sie exklusiv ein 
zu Veranstaltungen, Atelier- und Probenbesuchen oder beschenken 
Sie mit Jahresgaben. Informationen: www.udk-berlin.de/service/
foerdermoeglichkeiten-an-der-udk-berlin

FREUNDESKREIS DER UDK BERLIN | KARL HOFER GESELLSCHAFT
Ausgewählte Absolvent*innen werden durch gezielte Förderung 
am Anfang ihrer Karriere unterstützt. 
Informationen + Kontakt: www.karl-hofer-gesellschaft.de

EUROPÄISCHER FREUNDESKREIS DES JULIUS-STERN-INSTITUTS E. V.
Förderung des hochbegabten musikalischen Nachwuchses
Informationen + Kontakt: www.jsi-freundeskreis.de

UDK ALUMNI
Das Alumni-Netzwerk für Absolvent*innen
Informationen + Kontakt: www.udk-berlin.de/alumni

DEUTSCHLANDSTIPENDIUM DER UDK BERLIN
Privatpersonen, Vereine und Unternehmen können mit einem 
Jahresstipendium begabte Studierende fördern. Jeder gespendete 
Euro wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung mit 
einem zusätzlichen Euro unterstützt. Kleinere Einzelbeträge werden 
zu einem Stipendium zusammengeführt. Informationen + Kontakt: 
www.udk-berlin.de/deutschlandstipendium

FREUNDE DES STUDIENGANGS SCHAUSPIEL DER UDK BERLIN E. V.
Die Mitgliedsbeiträge finanzieren künstlerische Arbeiten und 
unterstützen den Berufseinstieg der Absolvent*innen. 
Informationen + Kontakt: www.udk-berlin.de/schauspiel/freunde

PAUL-HINDEMITH-GESELLSCHAFT IN BERLIN E. V.
Unterstützt werden hochtalentierte, wirtschaftlich unzureichend 
gestellte Studierende der Fakultäten Musik und Darstellende Kunst 
mit Stipendien, die durch selbst festgelegte Mitgliedsbeiträge 
oder Spenden finanziert werden. 
Informationen + Kontakt: www.hindemithberlin.de

EARLY MUSIC SOCIETY
Der gemeinnützige Verein fördert Konzerte, Lehre und 
Forschungsvorhaben. Informationen: www.berlin-ems.de

SEIEN SIE DABEI!

DEINE 
OHREN 
WERDEN 
AUGEN 
MACHEN.
IM RADIO, TV, WEB.
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das journal der UdK Berlin erscheint vier Mal im Jahr. 
Wenn Sie es abonnieren möchten oder Ihre Daten sich geändert 
haben, füllen Sie bitte diesen Coupon aus und schicken ihn uns 
per Post zu. Unten unterschreiben nicht vergessen!*
Oder abonnieren Sie online: www.udk-berlin.de/journal

O   Ich möchte das journal der UdK Berlin kostenlos beziehen 
sowie weitere Informationen zu Veranstaltungen und 
zu unterstützenswerten Projekten erhalten.

Vorname, Name__________________________________________________

Straße, Hausnummer_____________________________________________

PLZ und Ort_ ____________________________________________________

E-Mail___________________________________________________________

O   Ich möchte auch den monatlichen Newsletter abonnieren.

O   Ich möchte das journal der UdK Berlin nicht mehr beziehen.

Datenschutzhinweise: Mit der Übermittlung Ihrer Daten willigen Sie ein, 

dass diese von der UdK Berlin gespeichert und für die Versendung des Journals 

an Sie verwendet werden. Ihre Daten werden ausschließlich für die von Ihnen 

gewünschten Zwecke genutzt. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht. Die 

Einwilligung zur Verarbeitung Ihrer Daten ist freiwillig und kann jederzeit unter 

journal@udk-berlin.de widerrufen werden. Die Daten werden dann unverzüglich 

gelöscht. Durch den Widerruf der Einwilligung wird die Rechtmäßigkeit der 

bislang erfolgten Datenverarbeitung nicht berührt. Bei Kindern unter 16 Jahren 

muss der/die Erziehungsberechtigte zustimmen. 

Wenn Sie mit allem einverstanden sind, bitte ankreuzen und unterschreiben:

 
O   Ich bin mit der Speicherung und Verarbeitung meiner Daten 
zu den oben genannten Zwecken einverstanden. 

* Unterschrift____________________________________________________

          Vielen Dank für Ihr Interesse und viel Vergnügen beim Lesen!

                     www.udk-berlin.de/journal 
                      UdK Berlin, Presse/Kommunikation 
                       Postfach 120544, 10595 Berlin
                      Tel. 030 3185 2450
                      journal@udk-berlin.de

LIEBE LESER*INNEN, 
VEREHRTE GÄSTE,

June – October 
2022

Berlin
Summer University 
of the Arts

Embodiment,  
Borders and Encounters,  
Material Cultures

summer-university.udk-berlin.de

Wir stellen vor:
FÖRDERUNGEN DER KOMMISSION FÜR KÜNSTLERISCHE 
UND WISSENSCHAFTLICHE VORHABEN (KKWV) 
Die KKWV unterstützt herausragende interdisziplinäre Projekte 
von UdK-Studierenden, die einen innovativen Beitrag zu den 
Künsten und Wissenschaften in Lehre und Forschung leisten. Für 
die Projektförderung stehen insgesamt 58.000 Euro pro Jahr zur 
Verfügung, die für Sachmittel, die Anmietung von Räumen oder 
für die Realisation einer Publikation genutzt werden können. 
Abgabefristen für die Anträge 2022, jeweils um 12 h:
Mo 10. Januar
Mo 11. April 
Mo 13. Juni 
Mo 10. Oktober 
Weitere Infos: www.udk-berlin.de/kkwv

In den letzten Ausgaben haben wir berichtet über:
SOLIDARITÄTSFONDS
Studierende, die durch die Pandemie in finanzielle Notlagen geraten 
sind, erhalten einmalige Zuschüsse für Projekte, Materialien, 
Gebühren, Lizenzen und Arbeitsausstattung. Der Fonds wird durch 
Spendengelder finanziert. 
Infos für Spender*innen und Studierende: 
studentsupport.udk-berlin.de; #udkstudentsupport

STUDIENABSCHLUSS-STIPENDIUM FÜR INTERNATIONALE 
STUDIERENDE
Für alle internationalen Studierenden, die im Sommersemester 
ihre Abschlussprüfung ablegen. Förderung in der Fakultät Musik 
nur für Studierende der Künstlerisch-pädagogischen Ausbildung, 
der Kirchenmusik, der Tonmeister und im Lehramt Musik; für alle 
weiteren Studierenden der Fakultät gibt es eine separate Förderung 
im Rahmen eines Matching-Funds-Stipendiums in Zusammenarbeit 
mit dem DAAD. 
Bewerbungsfrist zum Sommersemester: 15. April 2022 
Infos beim International Office: www.udk-berlin.de/stibet1 und 
bei Barbara Aiko Garnier: intb7@intra.udk-berlin.de

CUSANUSWERK
Die Bischöfliche Studienförderung Cusanuswerk ist das 
Begabtenförderungswerk der katholischen Kirche in 
Deutschland für Studierende der Bildenden Kunst. 
Infos + Kontakt: www.cusanuswerk.de

FÖRDERUNG

«der die mann», Volksbühne Berlin © Thomas Aurin

Testen Sie das digitale  
Monatsabo! 
Mit Zugang zum aktuellen Heft,  
zum E-Paper und zum Archiv.  
Jederzeit kündbar.

www.theaterheute.de

Die Theaterzeitschrift
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Ihre Ohren 
werden Augen 
machen. 
Entdecken Sie die Podcasts 
des Tagesspiegels! Von spannenden 
Interviews in „Eine Runde Berlin“ über 
den Klimawandel in „Der Gradmesser“ 
bis hin zur unzensierten Sprechstunde 
im „Gyncast“. 
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Jetzt reinhören:Jetzt reinhören:Jetzt reinhören:Jetzt reinhören:Jetzt reinhören:Jetzt reinhören:Jetzt reinhören:

P O D CA S T

für nur 15 Euro 
ein Jahr vorne sitzen 
Konzerte 8 Euro 
Oper / Ballett 10 Euro 

> 030-20 35 45 55 

Deutsche Oper Berlin 
Deutsches Symphonie-Orchester Berlin 
Komische Oper Berlin 
Konzerthaus Berlin 
RIAS Kammerchor 
Rundfunkchor Berlin 
Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin 
Staatsballett Berlin 
Staatsoper Unter den Linden

www.ClassicCard.de    

jung  / spontan / gut

> für alle unter 30

berlin@boesner.com | www.boesner.com

Marienfelde 
Nunsdorfer Ring 31

Prenzlauer Berg 
Marienburger Str. 16

Charlottenburg 
Franklinstr. 12 / Hof ll

Neukölln 
Karl-Marx-Str. 110

V I E R  M A L  I N  B E R L I N

Alles, was  
Kunst braucht.

TALENTE •• 
FORDERN 

Mit einem künstlerischen Studium sind oft 
hohe Kosten verbunden, doch ein inten­
sives Studium lässt wenig Zeit für Neben­
tätigkeiten. Daher existiert an der UdK 
Berlin ein Stipendienfonds. 

Genau hier möchten wir Sie um Ihre Mit­
hilfe bitten: Spenden Sie einen Betrag 
Ihrer Wahl in den Stipendienfonds. Viele 
Beiträge lassen sich zu einem Stipendium 
zusammenführen. Sobald ein ganzes Jahr 
finanziert ist, lobt die Universität ein so­
genanntes Deutschlandstipendium aus. 
Jeder privat gespendete Euro wird dabei 
mit einem Euro vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung gefördert. 

Unsere Bankverbindung für Ihre Unterstützung: 
UdK Berlin - Spendenkonto, Berliner Volksbank 
IBAN DE83 1009 0000 2710 8100 12 
BIC BEVODEBBXXX 
Verwendungszweck Deutschlandstipendium  

www.udk-berlin.de/deutschlandstipendium 

II Universität der Künste Berlin

4 



10. Institut für Kirchenmusik
Hardenbergstraße 41, 10623 Berlin-Charlottenburg

11. Mierendorffstraße 30, 10589 Berlin-Charlottenburg 

12. Joseph-Joachim-Konzertsaal
Carl-Flesch-Saal
Kleiner Vortragssaal
Probensaal
Berlin Career College
Bundesallee 1-12, 10719 Berlin-Wilmersdorf 

13. Probebühne (ehemalige Tanzakademie)
Grainauer Straße 12, 10771 Berlin-Wilmersdorf

14. Lietzenburger Straße 45, 10789 Berlin-Wilmersdorf

15. Medienhaus
Grunewaldstraße 2-5, 10823 Berlin-Schöneberg

16. Kammermusiksaal Friedenau
Isoldestraße 9, 12159 Berlin-Friedenau

17. Probebühne
Karlsruher Straße 7A, 10771 Berlin-Halensee

18. Hochschulübergreifendes Zentrum Tanz Berlin (HZT)
Uferstraße 23, 13357 Berlin-Wedding 

19. GSG HOF 
Franklinstraße 9-15, 10587 Berlin-Charlottenburg
Gebäude 100, Aufgang A, 4. OG

20. Salzufer 13-14, 10587 Berlin-Charlottenburg

21. Altensteinstraße 24, 14195 Berlin-Dahlem

22. Weizenbaum-Institut
Hardenbergstraße 32, 10623 Berlin-Charlottenburg

1. Hardenbergstraße
Halle, Quergalerie, Charlotte-Salomon-Saal 
Hardenbergstraße 33, 10623 Berlin-Charlottenburg

2. Konzertsaal der UdK Berlin
Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße, 10623 Berlin-Charlottenburg

3. Kammersaal
Fasanenstraße 1B, 10623 Berlin-Charlottenburg

4. UNI.T – Theater der UdK Berlin
Fasanenstraße 1B, 10623 Berlin-Charlottenburg*

5. Universitätsbibliothek im Volkswagen-Haus
Fasanenstraße 88, 10623 Berlin-Charlottenburg

6. 3D-Haus 
Produktdesign, Modedesign 
Straße des 17. Juni 118, 10623 Berlin-Charlottenburg

7. Hybrid Lab
Villa Bell, Marchstraße 6-8, 10587 Berlin-Charlottenburg

8. Jazz-Institut Berlin (JIB)
Georg-Neumann-Saal
Einsteinufer 43, 10587 Berlin-Charlottenburg

9. Archiv, Berlin Open Lab, Design Research Lab, designtransfer
Study Guide, Verwaltung
Der Präsident, Die Kanzlerin 
Einsteinufer 43, 10587 Berlin-Charlottenburg 

STANDORTE DER UNIVERSITÄT DER KÜNSTE BERLIN

Karte: Dani Spickermann für das journal 1, Alumna 2019, Klasse Illustration, Prof. Henning Wagenbreth

* Barrierefreier Zugang. Anmeldung bitte unter Tel. 030 3185 2374



Alle Veranstaltungen finden unter Berücksichtigung 
der aktuell gültigen Pandemieregelungen statt. 
Aktuelle Informationen + Tickets: 
www.udk-berlin.de/kalender
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